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Nr. 88. Mittag: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Flensburg, 20. Febr. Unterm 17. und 19. d. M. haben die 
Civilcommiſſarien für Schleswig zwei Verordnungen erlaſſen, von denen 
die erſtere das Verfaſſungsgeſetz vom 18. Nov. 1863 außer Kraft ſetzt, 


eiligen Zeile in Vetitichrift 1½ Sgr. 


dte andere die Sprachreſeripte betrifft. 


Hamburg, 21. Februar. In dem Abendblatt der hier einge⸗ 
troffenen „Berlingske Tidende“ vom 17. d. wird das Blokadereglement, 
datirt vom 13. Februar, veroffentlicht. Es ſoll nach demſelben vor: 
läufig eine Beſchlagnahme feindlicher Schiffe in däniſchen Häfen oder 
Buchten mit Ballaſt oder Ladung ftattfinden. Es ſoll dieſen Schiffen 
indeß bis zum 1. April freiſtehen, eine Reciprocität vorausgeſetzt, mit 
Geleitsbrief ſich nach nicht blokirten Häfen zu begeben. Das Regle⸗ 
ment enthält ferner die Beſtimmung, bezüglich Aufbringung feindlicher 
oder verdächtiger Schiffe. In Bezug auf die Blokade heißt es: Die 
Blokade iſt als eingetreten zu betrachten, wenn ein oder mehrere 
Kriegsſchiffe einen Hafen der Art blokiren, daß Handelsſchiffe, ohne 
augenſcheinliche Gefahr aufgebracht zu werden, weder hinein⸗ noch her⸗ 
auzkönnen. Die Commandeure der Blokadeſchiffe haben in neutralen 
Häfen befindliche Schiffe fofort zu einer Erklärung darüber aufzufor⸗ 
dern, wann fie den betreffenden Hafen werden verlaſſen können. 

Hamburg, 20. Febr. Nach Mittheilungen aus Kiel, welche 
jedoch nicht verbürgt find, machten die Dänen am 18. d. M. nördlich 
von Friedrichsort an der kieler Bucht einen Landungsverſuch, welcher 
mißglückte. — Die hieſige däniſche Poſtkaſſe wird, um Repreſſalien zu 
gebrauchen, hamburgiſcherſeits durch den Syndikus übernommen werden. 

London, 19. Febr. Auf eine Interpellation Beaumonts erwi⸗ 
derte Layard, die Regierung habe bezüglich der Anerkennung des meri- 
caniſchen Kalſerthums keinerlei Mittheilungen erhalten und habe fie 
bisher jede Meinungsäußerung hierüber abgelehnt. 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
„„ Hadersleben, 19. Febr. [Aus dem Hauptquartier] 
geht der Red. der Bresl. Zeitung aus zuverläſſigſter Quelle fol: 
gender Bericht zu: „Es haben geſtern in 2 verſchiedenen Richtungen 


bedeutendere Gefechte ſtattgefunden. — Vom combinirten preußiſchen 


orps wurden geſtern Vormittag 2 Bataillone und einige Ca⸗ 
vallerie der Avant⸗Garde gegen Düppel vorgeſchoben, um unter dem 
Schutz derſelben die Schanzen recognosciren und die Punkte erkennen 
zu konnen, die zur Anlage der Batterien geeignet find. 

Dieſe Avant⸗Garde ging in 2 Colonnen, die eine gegen die Büf⸗ 
felkoppel, die andere gegen die Gehölze von Stenderup vor. 
Dieſe zweite Colonne wurde bei den Gehölzen mit einem heftigen Ge⸗ 
wehrfeuer empfangen, drang jedoch im erſten Anlauf in dieſelben ein, 
ſchlug den Feind, der bedeutend überlegen war, aus dem Felde, nahm 
1 Offizier und 60 Mann gefangen, und erbeutete 2 Pferde. Die 
Dänen wichen bis in die Schanzen zurück, und haben außer den Ge⸗ 
jangenen noch viele Todte und Verwundete verloren. 

Der dieſſeitige Verluſt beſteht nur in 2 Todten und mehreren 
Verwundeten. Dem Oberſt von Kamienski, Commandeur des 
8. brandenburg. Infanterie⸗Regiments Nr. 64 wurde das Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen. Die im Verhältniß geringen dieſſeitigen Verluſte 
ſcheinen nicht allein in der umſichtigen Führung, ſondern auch in der 
großen Ueberlegenheit des Zündnadel⸗Gewehres ihren Grund zu haben. 

Gleichzeitig mit dieſem Recognoscirungs⸗Gefecht erſchien ein däniſches 
Panzerſchiff, mit ſchweren 48Pfündern armirt, bei Eckenſund, um die 
vorgeſtern dort gebaute Brücke zu zerſtören. Die preuß. Batterie, die 
zum Schutze der Brücke aufgeſtellt war, nahm ſogleich den Geſchützkampf 
mit dem Panzerſchiffe auf, das außer mit Vollkugeln die Batterie auch 
mit Bomben bewarf, und zwang es nach 1ſtündigem Gefecht und nad): 
dem viele Kugeln getroffen, das Weite zu ſuchen. Die dieſſeitige Bat⸗ 
terie hat keine Verluſte gehabt, und die Brücke iſt unbeſchädigt er⸗ 

alten. 

g Auf dem anderen Kriegsſchauplatze im Norden wurde von der 
Garde⸗Diviſion geſtern gegen Mittag entdeckt, daß die däniſchen 
Vorpoſten ſich aus Vonſield zurückzogen. Zwei Escadronen Garde⸗ 
Hufaren der Avantgarde, unter Führung des Majors v. Somnitz, 
folgten ſogleich den abziehenden däniſchen Dragonern, die auch Infan⸗ 
terie bei ſich hatten, durch Kolding und attakirten ſie; es kam zum 
Handgemenge, die Dänen wurden vollſtändig in die Flucht geſchlagen 
und in der Richtung auf Friedericia verfolgt. Erſt der durch däniſche 
Infanterie beſetzte ſtarke Abſchnitt von Nörre-Bjert ſetzte der Ver⸗ 
folgung der preußiſchen Huſaren, die keine Infanterie bei ſich hatten, 
ein Ziel. Von den Dänen wurden mehrere Dragoner mit ihren 
Pferden gefangen genommen, einige Todte ließen ſie auf dem Platze 
und viele waren verwundet. Der dieſſeitige Verluſt beſtand nur in 
einigen verwundeten Huſaren und Pferden. 

Rinkenis, 18. Febr. [Das däniſche Panzerſchiff 
gegen die Pontonbrücke.] Nachdem ich heute Mittag in Erfah⸗ 
h daß vor Eggenſunde ein däniſches Panzerſchiff (es foll 
„Rolf Krake ‚gewefen fein) erſchienen iſt, um die bei Eggenſunde ge: 
ſchlagene Pontonbrücke zu zerſtören, fuhr ich gegen 1 Uhr nach Allnoor, 
wo ich um 3 Uhr ankam. Daſelbſt erfuhr ich, daß obbeſagtes Schiff um 
8 uhr Morgens erſchienen ſei, und gegenüber dem Dorfe Treppe fi) po⸗ 
ſtirt habe. Nachdem daſſelbe ſowohl von den Strandbatterien bei Holnis 
als auch den bei Allnoor gelegenen, faſt eine Stunde, ohne zu antworten, be⸗ 
ſchoſſen wurde, eröffnete es das Feuer gegen die Brücke; doch beſchä⸗ 
digten die dahin geſandten Kugeln nur einen einzigen Ponton, ohne 
weiteren Schaden an der Brücke zu verurſachen, zerſtörten jedoch 2 an 
der linken Seite der Brücke gelegene Häuser, eine 68 Pfd. ſchwere Voll⸗ 
kugel durchbobrte vorerſt einen vor dem Haufe, in welchem ſich die Wache 
befand, ſtehenden Baum, drang durch die Mauer der Fronte des Hau⸗ 
ſes, zerſchmetterte den dort ſtehenden Ofen, und abermals die Rückſeite 
der Hausmauer durchbrechend, ſchlug dieſelbe in die hintenſtehende 
Scheune ein, dort Raſt ſuchend von den Strapatzen ihres zurückgeleg⸗ 
ten hindernißreichen Weges. In der Stube waren glücklicherweiſe nur 
4 Perſonen anweſend, von welchen das bedienende Mädchen auf einem 
Stuhle neben dem Ofen ſaß; es blieb jedoch unverſehrt, und als ein 
Beweis von echt kriegerischer Kaltblütigkeit der im Zimmer anweſenden 
Soldaten, dürfte die Aeußerung eines derſelben gelten, der zu dem 
Mädchen ſagte: „Sieh nun, da hat dir dein Schatz wohl ein Brief⸗ 
chen herüber geſchickt.“ 

Nach ein und einhalbſtündigem Spielen der Batterien zog ſich das 
Panzerſchiff, daß nach Ausſage der Artilleriſten 7 Kugeln empfangen 
hat, in aller Ruhe wieder zurück. Wie man ſich erzählt, ſo haben die 


Sgr. Inſertions ebühr für den Raum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Schüſſe aus ihren Gewehren dem feindlichen Schiffe zugeſandt, (natür⸗ 
lich wohl nur aus Wuth; denn irgend welchen Zweck konnte man da⸗ 
mit doch nicht erreichen wollen). Gewiß iſt, daß durch die feindlichen 
Kugeln des kühnen Panzerſchiffes weder Jemand getödtet noch verwun⸗ 
det worden iſt. 

[Vom Kriegsſchauplatze] ſchreibt der „Staats⸗Anz.“: Ueber 
die geſtern nach telegraphiſchen Mittheilungen ſchon bekannten That⸗ 
ſachen vom 18. d. Mts. find nähere Berichte aus dem Hauptquartier 
eingegangen, wonach das däniſche Panzerſchiff um 10 Uhr Früh bei 
der Batterie vor Holnis vorbei bis auf ca. 800 Schritt an Eckeſund 
heranfuhr und ſich dorthin legte. Beide Batterien, die von Holnis 
und die bei Eckeſund, eröffneten das Feuer auf das däniſche Schiff. 
Das Schiff beſchoß die Batterie und auch die am 17. gebaute Ponton⸗ 
brücke, auf die es vorzugsweiſe abgeſehen zu ſein ſchien. 

Das beiderſeitige Feuer währte eine Stunde, ohne daß der Batterie 
oder der Brücke irgend ein Schaden zugefügt wurde. Der Feind ſchoß 
mit 48pfündigen Vollkugeln und ſchweren Bomben. Das Schiff wurde, 
nach Anſicht der Artilleriſten, mehrmals getroffen. Es zeigte außer⸗ 
ordentlich wenig Bord. 

Früh um 8 Uhr waren ſtärkere Recognoscirungen auf mehreren 
Punkten vorgetrieben worden, um unter deren Schutz, dem Comman⸗ 
deur der Artillerie, ſo wie dem 1. Ingenieur⸗Offizier Gelegenheit zu 
geben, die Werke von Düppel zu recognosciren. 

Auf dem Broaker gingen 2 Bataillone und etwas Cavallerie der 
Brigade Canſtein, auf der Chauſſee gegen Nübel Abtheilungen der 
Brigade Röder vor, während von der 13. Divifion je 1 Compagnie 
auf Sandberg, Rackebüll und Stenderup vorgeſandt wurde. 

Als das feindliche Schiff die Brücke bei Eckeſund bedrohte, wurde 
der Brigade Röder der Befehl nachgeſandt, eventualiter die Trupen der 
Brigade Canſtein durch einen kräftigen Vorſtoß zu unterſtützen. 

Der General Röder ſandte das 1. Bataillon des 8. Brandenbur⸗ 
giſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 64 auf der Chauſſee gegen Büffel⸗ 
koppel vor und das 2. Bataillon auf Stenderup mit dem Auftrage, 
ſich der Parzellen des ſtenderuper Holzes zu bemächtigen. Bei Wielhoi 
ſollten beide Colonnen zuſammentreffen. 

Dieſe Truppen wurden an den benannten Gehoͤlzen mit Feuer 
empfangen, nahmen dieſelben aber im erſten Anlaufe und ſchlugen den 
Feind, nach kurzem Gefecht, aus dem Felde. Er ging bis in ſeine 
Schanzen zurück. 

Ein Offizier und 60 Gefangene nebſt 2 Pferden fielen den An⸗ 
greifern in die Hände, davon nur der Offizier und 3 Mann bleſſirt. 
Die däniſchen Truppen waren vom 3. und 17. Regiment (letzteres 
ſtand im Begriffe, das erſtere abzulöſen), und vom Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment. = 

Der preußifche Verluſt beläuft fih auf 2 Todte und ca. 10 Ver: 
wundete. Dem Oberſten v. Kamienski iſt ſein Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen worden. 

Der däniſche Verluſt ſcheint bedeutend zu ſein. 
Barrikade auf der Chauſſee z. B. lagen 10 Todte. b 

Die Truppen des königl. preußiſchen kombinirten Armee⸗Corps gin⸗ 
gen in ihre alte Stellung zurück; die däniſchen Verhaue in der Büffel⸗ 
koppel wurden aufgeräumt. n 7 

Düppel iſt am 17. und 18. von den Dänen niedergebrannt worden. 

Im Wenningbund ſah man mehrere däniſche Kriegsſchiffe. 

Die königl. preußiſche Garde⸗Infanterie⸗Diviſion ſtand am 18. d. M. 
um Chriſtiansfeld concentrirt, das k. k. öſterreichiſche 6. Armee⸗Corps 
bei Hadersleben und Jägerup. 

» Flensburg, 19. Febr., Abends. [Treffen. — Spione.] 
Geſtern Vormittags rückten das 1. und 2. Bataillon des 64. Regi⸗ 
ments gegen das Dorf Nübel, das dieſelben ſchon einige Tage vorher 
zu nehmen verſuchten, vor und vertrieben die das Dorf beſetzt halten⸗ 
den 2 Bat. Dänen aus demſelben. Die Dänen flüchteten ſich bei ihrem 
Rückzuge hinter eine außerhalb des Dorfes, vor der ſogenannten Büf⸗ 
felkoppel errichteten Barrikade, die jedoch durch die unter Lieutenant 
Müllers Commando ſtehende halbe Feldbatterie der 3. Brigade nach 
11 Schüſſen zerſtört und von den Dänen verlaſſen wurde. Die 
Dänen zogen ſich in das hinter der Büffelkoppel gelegene Ge⸗ 
hölz zurück, wurden aber von den beiden preußiſchen Bataillonen 
welche ſich rechts und links in Schwärmerketten vertheilten und vor⸗ 
rückten, hart hergenommen, denn was ſich im Walde nicht gefangen 
gab, wurde bei der Flucht aus demſelben von den vorgerückten und 
nun geſammelten Schwärmerketten mit Salven begrüßt. Der Verluſt, 
welchen die Dänen erlitten, ſoll enorm ſei. Die preußiſchen Ba⸗ 
taillone haben 2 Todte und 11 Verwundete. Oberſt Kaminsky 
wurde das Pferd unterm Leibe erſchoſſen. Dänen wurden von ihnen 63 
gefangen, die bereits heute nach Flensburg transportirt wurden 
(2 Offiziere, 2 Huſaren, 59 Infanteriſten). Gegen 12 uhr begegnete 
mir unter dem Northerthor ein Wagen, auf welchem unter preußiſcher 
Bedeckung, der Paſtor von Düppel ein, Gutsinſpector von Nübel und 
2 däniſche Beamte, noch in Uniform gekleidet, ſaßen. Sämmtliche 
find der Spionage verdächtig. J 

Gravenſtein, 18. Febr. Heute Vormittag 10 Uhr wurden wir 
durch Kanonendonner überraſcht. Ein feindliches dreimaſtiges Kriegs⸗ 
dampfſchiff mit drei ſchweren Geſchützen les ſoll das Panzerſchiff „Rolf 
Krake“ geweſen ſein) fuhr bei der Batterie von Hollnis vorbei, ohne 
auf deren Feuer zu achten, und legte ſich in einer Entfernung von 
etwa 800 Schritt vor unſere geftern Früh erbaute Pontonbrücke bei 
Ekenſund und die zu ihrer Deckung ſeitwärts⸗rückwärts in zwei Theilen 
zu je drei Geſchützen errichtete Batterie, gegen welche es ſofort mit 
Sapfündigen Pollkugeln und ſchweren Bomben das Feuer eröffnete, 
jedoch weder der Batterie noch der Brücke irgend welchen Schaden zu⸗ 
fügte. Unſere Batterie, beſtehend aus gezogenen Zwoͤlfpfündern der 
brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 3, unter Befehl des Haupt⸗ 
manns Kipping, antwortete lebhaft und traf wiederholt Rumpf und 
Takelage des feindlichen Schiffes, welches nach einer Stunde feinen 
Rückzug antrat und auf Sonderburg zuſteuerte. Am heutigen Tage, 
Früh um 8 uhr, wurden auf mehreren Punkten Recognoscirungen 
gegen die feindliche Stellung vorgeſchickt. Eine derſelben, beſtehend aus 


An einer ſtarken 


dem 1. und 2. Bataillon des 8. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


ments Nr. 64, rückte über Nübel und Stenderup in concentriſcher 
Richtung auf Wilhoi (jenfeitd der Büffelkoppel) vor. Die in gleicher 
Höhe hinter den erſtgenannten Dörfern liegenden Gehölze waren vom 
Feinde durch zwei Batterien beſetzt, welche die anrückenden Truppen 
mit lebhaftem Feuer empfingen. In Compagniecolonnen formirt, die 


Soldaten des 35. Regimentes von Kampfesluſt entbrannt, viele tauſend! Schützen voran, ſtürmten unſere braven Uckermärker gegen den Feind, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 22. Februar 1864. 


warfen ihn nach kurzem Gefecht über den Haufen und verfolgten ihn 
bis gegen Wilhoi, worauf der Feind bis in die Schanzen von Düppel 
zurückwich und das ſchon längſt von den Einwohnern verlaſſene Dorf 
Düppel niederbrannte. Der Feind hat außer vielen Todten und Ver⸗ 


wundeten einen ſchwer verwundeten Offizier und 59 Gefangene vom 


3. und 17. Regiment, nebſt 2 Garde⸗Huſaren mit ihren Pferden ver⸗ 
loren. Unſer Verluſt beſteht in 2 Todten und 8 Verwundeten; dem 
Oberſten von Kamienski wurde fein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. 
Alle Wege, ſowie auch die Gehölze, waren mit ſtarken Barrikaden ver⸗ 
ſehen, die jetzt weggeräumt werden. — Nachträglich erfahren wir noch, 
daß die Batterie bei Hollnis (am Eingange der flensburger Bucht), das 
feindliche Schiff auf ſeiner Rückfahrt, auf eine Entfernung von 3000 
Schritt, mit Granaten beſchoſſen hat, die eigens für den Kampf mit 
Panzerſchiffen mit Blei ausgegoſſen waren, und die, dem dröhnenden 
Schlage nach zu urtheilen, von größerer Wirkung geweſen find, als die 


gewöhnlichen Granaten. — Nach Ausſage der Gefangenen liegen bei 


Sonderburg (im Alſen⸗Sund), an 10 feindliche Kriegsſchiffe. 

Damit unſere Leſer auch die däniſchen Berichte über die letzten 
Vorgänge kennen lernen, fügen wir noch folgende Telegramme bei: 
London, 19. Febt. Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Kopen⸗ 
hagen vom geſtrigen Tage Morgens, welcher zufolge das däniſche 
Panzerſchiff „Rolf Krake“ verſucht hatte, die Brücke bei Ekenſund zu 
zerftören. Das Reſultat war in Kopenhagen noch unbekannt. (Der 
Verſuch wurde abgeſchlagen.) Das däniſche Panzerſchiff feuerte 72 Schüffe 
gegen 150 der deutſchen Batterie ab. Däniſche Vorpoſten wurden mit 
einem Verluſte von 5 Todten und 30 Verwundeten von Stenderup 
und Nübel vertrieben. Die Dänen machten einen Ausfall; die Deut: 
ſchen zogen ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, zurück. 

Hadersleben, 18. Febr. Wieder 3% Meilen nordwärts. Aber 
man merkt dies auch an der Temperatur. Einige Grad Kälte, ein 
ſchneidender Nordoſtwind, ab und zu mit Schnee untermiſcht, feſt ge⸗ 
frorene Chauſſee, kurz alle Umſtände vereinigt, um einen derartigen 
Marſch ſo recht unangenehm zu machen. Aber trotzdem ging es im⸗ 
mer im munteren Trabe vorwärts. Die Dänen haben heute den Rück⸗ 
zug von Vonſild (noch auf ſchleswigſchem Boden, eine halbe Stunde 
ſüdlich von Kolding) angetreten, und die Gardediviſion wird morgen 
bis zur Grenze von Jütland vorgehen, um alle etwa noch in Schles⸗ 
wig ſtehenden Dänen hinauszuwerfen. Vermuthlich ſind wir dann in 
einigen Tagen vor Friedericia. Die Garden ſtehen heute um Chri⸗ 
ſtiansfeld (halbwegs zwiſchen Hadersleben und Kolding), das öfterrei- 
chiſche Corps um Hadersleben. Das preußiſche Corps, welches vor 
Düppel ſteht, hat geſtern eine Brücke über den Ekenſund geſchlagen und 
zum Schutz derſelben eine Batterie aufgeführt. Ein däniſches Panzer⸗ 
ſchiff erſchien heute vor Ekenſund, um mit dem Feuer der Geſchütze die 
Brücke zu zerftören, wurde aber von dem Feuer der preußiſchen Bat⸗ 
terie ſo glänzend begrüßt, daß es nach einſtündigem Kampf, ſtark be⸗ 
ſchädigt, das Weite ſuchen mußte. 
falls in Sicht, hat ſich aber nicht an die preußiſche Batterie herange⸗ 
wagt. Fr (N. Pr. Z.) 
Atzbüll, 18. Febr. [ueber die letzten Gefechte] wird der 
„N. 3.“ noch geſchrieben: Ich hoffe der Brief wird ſchnell genug in Ihre 
Hände kommen, um die erſte nähere Kunde von einem neuen Erfolge 
unſerer Waffen zu bringen. Eine nicht unbedeutende Recognoscirung 
ſollte, laut Dispoſition, das noch von däniſchen Truppen beſetzte Ter⸗ 
rain bis zur Kanonenſchußweite von den düppler Schanzen in preußiſche 
Hände bringen. Zur Ausführung waren ſechs Bataillone, drei von 
der 11. Inf.⸗Brigade [2 dem 60., 1 dem 35. Jnf.⸗Regt. angehörend) 
und drei von der 12. Inf.⸗Brigade (24. und 64. Inf.⸗Regiment) 
auserſehen worden. Letztere Brigade iſt die von Roͤderſche, welche, 
wie ich in dieſer Zeitung berichtete, die erſte jenſeits der Schlei war, 
da fie bei Kappeln in Böten überſetzte. — Wohl moͤglich, daß der 
geſtern von den Dänen veranlaßte Brand des Dorfes Düppel, dieſſeits 
der Schanzen liegend, den Plan für dieſe Recognoscirung der Aus⸗ 
führung ſo ſchnell nahe gebracht hat. Dieſer Brand aber liefert von 
Neuem den Beweis, daß das letzte däniſche Bollwerk auf feſtländiſchem 
ſchleswigſchen Boden mit Nachdruck vertheidigt werden ſoll, da man 
der preußiſchen Armee die Möglichkeit nimmt, Reſerven für Infanterie 
und Artillerie in Düppel aufſtellen zu koͤnnen. Ich glaube, der Zweck 
des heutigen Tages iſt vollſtändig erreicht, das heißt, der beabſſchtigte 
Cordon vor der düppeler Stellung iſt gezogen. 
auch, melden zu konnen, daß der Verluſt nur ein geringer war, ein 
Umſtand, welcher der guten Wirkung der Zündnadelgewehre zuzuſchrei⸗ 
ben if. Die Dänen baben ſehr viel gelitten; ſchon der einzige Um⸗ 
ſtand iſt bezeichnend, daß ſie 63, wir nicht einen Gefangenen verloren. 
Die Gefangenen ſind nach Gravenſtein, dem Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich Karl (das Wrangelſche befindet ſich bereits in Chriſtiansfeld, 
einer Herrnhutercolonie 14 Meile von der jütiſchen Grenze) gebracht 
worden. Faſt alle ſtellt das 17. däniſche Regiment, die Cavallerie 
nur vier, einen Gardehuſaren und drei Dragoner. Aber nicht nur die 
Infanterie, ſondern auch die Artillerie hatte heute ein Gefecht, ein 
Seeſcharmützel, das bedeutender als die bisherigen war. Von Ecken⸗ 
ſund toͤnten die Schüſſe herüber. Dort beſchoſſen ſich eine preußiſche 
Batterie gezogener Geſchütze und ein däniſches Kriegsſchiff, das angeb⸗ 
lich der daͤniſche Monitor „Rolph Krake“ fein ſollte, eine Anſicht, 
welcher bald der hohe Bord widerſprach. Es iſt wohl eine dänische 
Corvette, vielleicht auch ein Kanonenboot erſter Klaſſe geweſen. Die 
preußiſchen Artilleriſten ſchoſſen ſehr wacker und nach fieben Schuß, die 
einſchlugen und, wie man beobachtet haben will, verheerend wirkten, 
eilte das Schiff von dannen. Spätere Schüſſe, die deutlich gehört 


wurden, mögen von der Elite unſerer Kanonen, preußiſchen gezogenen 


24Pfündern, mit denen die Strandbatterie bei Hollnis armirt ift, her⸗ 
ar das Ziel derſelben wohl daſſelbe daniſche Kriegsſchiff ge: 
weſen ſein. 

ſeckeuſund, 17. Febr. [Schilderung der Zuſtän de.] Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: Ein richtiger Gamaſchenknöͤpfer der alten 
Schule könnte jezt aus der Haut fahren, wenn er alle die militärie 
ſchen Licenzen ſähe, die man eingeräumt hat. „Der Mäntel scheint 
jezt gerollt Niemandem mehr zu nützen.“ Offiziere und Soldaten 
tragen Shawls um den Hals, ſage bunte, wollene Shawls, kniehohe 
Stiefeln, wer ſie befigt, oder er ſteckt feine Beinkleider doch in die 
Schäfte, fo niedrig fie fein mögen. Ein großer Theil der Infanterie: 
Offiziere trägt einen Regenmäntel oder einen Plaid, gerollt, da dieſe 
Gegenſtände im Quartier oder Bivouac beſſer zu verwenden, als der Pa. 
letot; die Epauletts find verſchwunden. Als einen vorzüglichen Schutz be, 
währen ſich die Kapuzen. Sie erſcheinen vortheilhafter als die ſchwarzwol⸗ 
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Ein anderes Kriegsſchiff war gleich⸗ 


Ich freue mich aber 
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5 Ueberſicht zu verlieren. 


deten, es ſahe in Düppel ſehr böſe aus. 


lenen Schlafmügen der Oeſterreicher, die, bis über die Ohren herabgezogen, 
das Gehör doch wohl zu ſehr beeinträchtigen. Bei den Infanterie⸗Offizieren 
iſt der kleine, harmloſe „Salon⸗Krötenſpieß“ größtentheils verſchwunden 
und ſind an deſſen Stelle Korbſäbel, wie die Lieferanten ſagen: „Eiſen⸗ 
hauer garantirt“, getreten. Man ſieht wahre Hünenſchwerter, indeſſen 
nicht immer an der Seite von Recken. An Putzmaterial fehlt es 
etwas; von dem berühmten alten Kriegslack (ſiehe 1848) hat man 
Abſtand genommen. Eine angenehme Zugabe für die Poſten ſind die 
Schaſpelze geworden, und der Soldat weiß fie mit ebenſo viel Grazie, 
als Annehmlichkeit zu tragen. Den Dänen verpflichtet man ſich frei: 
lich dadurch, daß man feine Geſtalt bemerklicher durch die helle, weit: 
ſchimmernde Tracht gemacht hat. Viel blendende Weiße werden übri⸗ 
gens die frommen Vließe nicht mit nach Hauſe bringen. Der Revolver 
iſt natürlich in den Händen der Offiziere ſtark vertreten. Ich bin der 
Anſicht, daß er für den berittenen Offizier ſehr nützlich, für den nicht 
berittenen Front⸗Offizier nicht nur das Gegentheil, ſondern unzuläſſig 
iſt. Der Offizier iſt nur um ſeiner Leute willen da. Fühlt er ſich 
im Beſitze einer vorzüglichen Schußwaffe, ſo läßt er ſich leicht ver⸗ 
führen, dieſe General-Aufgabe zu vergeſſen und ſich an der Action zu 
betheiligen. Der Vortheil, den er, ſchadet er einzelnen Feinden, ſchein⸗ 
bar erreicht, ſteht gar nicht im Verhältniſſe zu dem Nachtheile, die 
Im Handgemenge muß der Säbel helfen. Bei 
den Gavallerie-Dffizieren bemerkt man vielfach hohe, dickwollene Strümpfe 
bis über den Oberſchenkel, unter den Reitſtiefeln zu tragen. Unſere 
ſchwere Reithoſe ift ein plumpes Ding und wäre gewiß mit Vortheil 
durch ein enganliegendes Beinkleid, wie es die öͤſterreichiſchen Huſaren 
tragen, zu erſetzen. — Die Zündnadel-Gewehre erproben ſich, nur 
ihre Schäftung iſt zu zart. Die öͤſterreichiſchen Gewehre verfagten im 
Gefechte bei Oeverſee, fo daß nur etwa 12 — 16 losgingen und Ba⸗ 
vonnet wie Kolben arbeiten mußten. Die Oeſterreicher haben von den 
Zuaven etwas in der Vehemenz des Angriffes gelernt. Uebrigens muß 
die öſterreichiſche Kugel bei der Verwundung viele Schmerzen machen, 
woraus allein die furchtbare Geſichtsentſtellung der dänifchen Leichen 
mir erklärlich. Alle todten Oeſterreicher, faſt ohne Ausnahme, liegen 
da, als wollten ſie einem Schlachtenmaler Modell liegen, und als 
hätten ſie daſſelbe ſchon oft durchgemacht. Die Dänen dagegen grin⸗ 
ſen, und ſind, wenn man ſich des Ausdruckes bedienen darf, ungeſam⸗ 
melt geſtorben. Es iſt viel an den Leichen marodirt worden. Zwei 
däniſche Offiziere, die bei Oeverſee gefallen und auf dem flensburger 
Kirchhofe beerdigt werden ſollten, waren bis auf das Hemd ausgezogen. 
Der ältere ſoll ein Hauptmann oder Premier⸗Lieutenant Hanßen gewe⸗ 
ſen ſein. Den jüngeren kannte Niemand, er wurde photographirt. 
Ekenſund, 17. Febr. [Pon tonbrücke, — Mühlenflügel. 
— Telegraph. — Spionage.] Wenn der ſelige Dichter Heinrich 
Heine auf ſeiner Harzreiſe das halbe Fürſtenthum Bückeburg an den 


Er Sohlen kleben hatte, fo habe ich heute ganz gewiß den halben Sun: 


dewitt mitgeſchleppt. Das Wetter hat ſich mit dem Winde wunderbar 
gewandt; in den Dorfftraßen und auf den Aeckern iſt ein „Matſch“, 
daß den dort aufgefahrenen Wagen und Geſchütz-Colonnen Verſchwin⸗ 
den durch Verſinken droht. Heute Morgen wurde die Pontonbrücke 
über den Ekenſund geſchlagen, nachdem vorgeſtern Abend zur Deckung 
dieſes Vorhabens und gegen etwa anſegelnde Kanonenboote 2 Batterien 
zu 3 Geſchützen (gezogene 12-Pfünder) erbaut waren. Letztere machten 
viel Arbeit. Der Boden iſt lettig, gänzlich aufgeweicht und mit viel 
Geröll und Ziegeltrümmern vermiſcht. Die preuß. Pionnire baben 
wiederum ein gutes Werk gethan; und, wenn auch das feindliche Feuer 
fehlte, ihren Uebergang zu moleſtiren, ſo hat das Waſſer ſelbſt doch 
ſeine einer Ueberbrückung feindlichen Tücken. Eingepreßt in den engen 
Sund rächt es ſich oder ſträubt ſich doch gegen dieſe Beſchränkung durch 
einen außerordentlich wechſelnden Waſſerſtand, der Differenzen von 4 
bis 5“ im Steigen und Fallen zeigt. Sodann iſt wenig Platz zum 
Abladen der Pontons vorhanden. Bei alledem währte die Arbeit durch⸗ 
ſchnittlich hoͤchſtens 2 Stunden. Die Brüde von Arnis war mit 50 
Pontons 750’, die von Ekenſund iſt mit nur 27 Pontons 540° lang. 
Die Brücke ſieht ſauber, wie aus der Schachtel gepackt, aus und ſteht 
außerordentlich feſt. Ich ſah einige Schwadronen Huſaren und einen Train 
herüberrücken und nur dem Lande nahe war eine Schwankung zu be⸗ 
merken. Von den Offizieren, welche den Bau der Brücke geleitet 
haben, kann ich Ihnen nur die Namen der Hauptleute Schütze, 
G. Krauſe und des Premier⸗Lieutenants Kleinod nennen. Letzterer 
hat ſich ſchon einmal bei Gelegenheit des frankenſteiner großen Brandes 
ausgezeichnet. Bei Arnis hatten dieſe Herren nicht wenig Noth, die 
Brücke vor dem aus der Schley treibenden Eiſe zu ſichern, hier ſpielen 
ihnen Seegang und wechſelnder Waſſerſtand viele Schwierigkeiten zu. 
Geſtern wurden durch die von den Dänen bei ihrem Abzuge verſenkte 
und von unſeren Pionnieren wieder gehobene Fähre 2 Bataillone des 
60. Regiments von Alnoer nach Ekenſund übergeſetzt, obgleich es da 
nichts mehr zu ſäubern gab, denn ſchon am Nachmittage vorher über⸗ 
zeugte ſich die hinübergeſandte Patrouille, daß der Feind nicht mehr 
vorhanden ſei. Dieſe Patrouille hatte nämlich die Aufgabe, dem biederen 


Wundmüller von Ctenfund das Handwerk zu legen, der ganz flott per 


Mühlenflügel telegraphirte. Er äußerte höchſt naiv, daß er ſich ſchon 
längſt gewundert, daß man nicht herübergekommen ſei und ihm das 
Mahlen verboten habe, und ſeine gute Geſinnung zu beweiſen, gab er den 
Leuten einen Sack Mehl mit. Die preuß. Vorpoſten auf dieſem Flügel 
ſtehen heute gegen Schottsbüll. Kleine Recognoscirungen werden beſtän⸗ 
dig unternommen. Es ſcheint, daß die Dänen ſich durchaus auf nichts 
Anderes, als die Vertheidigung der düppeler Werke höchſtend einlaſſen 
wollen, wie hätten ſie ſonſt ſo ohne Weiteres die Batterien bauen, 
die Brücken ſchlagen, die Truppen übergehen laſſen können; ihre Ka⸗ 
nonenboote hätten trotz der Batterie von Holnis näher kommen müſſen. 
Uebrigens werden die Dänen jedenfalls ſebr gut mit Nachrichten ver⸗ 
ſorgt. Kein Tag vergeht, ohne daß nicht einige der Spionage verdäch⸗ 
tige Leute eingebracht werden. So arretirte man vorgeſtern Abend einen 
Müller unweit Rinkenis, in deſſen Behauſung man nicht weniger als 
7 Centner däniſche Infanterie Munition fand, welche die Dänen als 
Ballaſt, ihren Rückzug zu erleichtern, 1 hatten. Geſtern in 
der Nacht kamen viele Wagen vom däniſchen Lager durch unſere Vor⸗ 
poſten, welche, von den Dänen aus dem Holſteinſchen und Schleswig: 
ſchen mitgenommen, jetzt von dieſen entlaſſen worden waren, weil es 
im Lager an Mundproviant und Futter zu fehlen begann. Die unglück⸗ 
lichen Fuhrleute hatten ſeit vielen Tagen ſtatt des gänzlich ausgegan⸗ 
genen Brotes nur ein kleines Stückchen Fleiſch bekommen und behaup⸗ 
Alles ſei muthlos, es fehle 
am Nothwendigſten; die Mannſchaft ſei renitent, dort augenblicklich 


. höchſteng 14,000 Mann ſtark. Ich glaube und wiederhole, daß die 
Dianen klug fein und einſehen werden, wie nutzlos ihr Widerſtand ifl 


und wie weder die Engel vom Hrmmel, noch die Engländer, noch der 
Meſſias ven Schweden kommen wird, ihr leckes Staatsſchiff flott zu 
machen. Die einzig guten Friedensbedingungen können ſie erreichen, 

wenn fie jetzt ohne viele Ziererei nachgeben. Wie nun übrigens auch 
die Würfel fallen mögen, das fteht feſt, und welcher ungläubige Tho⸗ 
mas zweifelt, komme hierher und ſammele ſich die Beweiſe, es würde 
eine ewige Ungerechtigkeit ſein, dieſen nordſchleswig'ſchen Diſtrict mit 
Gewalt und um einer alten hiſtoriſchen Formel gerecht zu werden, zu 
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den fanatiſchen kopenhagener Gafino:Pöbel, der weit vom Schuß das 
Maul gut aufreißen könne, während ſie hier mit Hab und Gut für 
den Riß zu ſtehen hätten; aber fie wollen auch nichts von einem ge: 
wiſſen Auguſtenburger wiſſen. 

adersleben, 18. Febr. [Ueber die uns zunächſt lie: 
genden militäriſchen Pläne] kann ich Ihnen nur Unbeſtimmtes 
mittheilen. So viel ſteht allerdings feſt, daß im öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier große Mißſtimmung über die zögernden Fortſchritte ſich geltend 
macht. Seit dem ſiegreichen 6. Februar iſt außer kleinen Plänkeleien 
bei der Avantgarde der Allürten nichts geſchehen, und die in voller 
Auflöſung befindliche, durch die Elementarereigniſſe und die faſt unwi⸗ 
derſtehlichen Angriffe und Verfolgungen der öſterreichiſchen Truppen bis 
zur Stumpfheit abgemattete und demoraliſirte däniſche Armee hatte lei⸗ 
der 10 Tage Zeit, ſich über Alſen und von da mittelſt Dampfbooten 
nach Friedericia zu flüchten, woher fie jetzt auf's Neue gerüftet und er: 
gänzt, in einer beiläufigen Stärke von 25 — 30,000 (29) Mann bis 
Kolding vorgerückt iſt und die Poſition genommen hat. Als am 6ten 
Abends die letzte Stellung bei Oeverſee genommen und die bis dahin 
nicht im Kampf geweſene däniſche Reſerve ebenfalls geſchlagen und zur 
wilden Flucht gezwungen wurde, war es die Abſicht unſeres genialen 
und kampfgeübten Heldenführers, des Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Ga: 
blenz, ſofort die Brigade Gondrecourt zur weitern Verfolgung nach 
Flensburg vorzuſchieben, da kam aber der plötzliche Befehl des Feld: 
marſchalls Wrangel, einzuhalten, und die preußiſchen Truppen beſetzten 
am andern Morgen das vom Feinde bereits geräumte Flensburg. — 
Auch jetzt ſtehen die öſterreichiſchen Truppen noch im Hintergrunde, al: 
lein wir wollen hoffen, daß der Kampfluſt derſelben durch die Entſchie⸗ 
denheit ihres Anführers bald Gelegenheit gegeben wird, das glorreich 
Begonnene auch glorreich zu Ende zu führen; denn man iſt hier darauf 
gefaßt, daß der Feind vor Kolding ein größeres, und zwar taktisches, 
Engagement zu acceptiren geſonnen ſei. Wenn er es nur thäte! — 
Ich glaube es nicht, und bin überzeugt, daß er beim erſten Zuſammen⸗ 
ſtoß den weit ſicheren Hort, die Feſtung Friedericia, aufſuchen wird. 

Nachmittags 4 Uhr. So eben hört man hier ziemlich deutlich 
fernen Kanonendonner. (H. N.) 

Gravenftein, 16. Febr. [Aus dem Schreiben eines jungen 
Offiziers.] Von ſolchem Feldzuge, wie der jetzige in Schleswig, hat man 
von der warmen Stube aus doch eine ganz andere Anſicht, als er in der 
Wirklichkeit erſcheint, beſonders im Winter bei Eis, Schneegeſtöber, Kälte 
u. vu wobei es überdies noch oft am Nöthigſten fehlt. Kaffee, Speck, Brodt, 
— Speck, Brodt, Kaffee iſt ſeit Wochen fait die einzige Nahrung, und noch 
dazu oft in ſo geringem Maße, daß man faſt noch hungriger wird, als man 
ohnehin ſchon iſt. Sabei bereiten die Grangten und Kartätſchen zuweilen 
ein gar eigenthümliches Frühſtück. Wir danken heute noch unſerem Schöpfer, 
daß es uns bei Miſſunde ſo gut bekommen iſt, denn wenn man drei Stunden 
als Kugelfang dient und nur zwei Verluſte im Bataillon hat, kann man 
wohl von großem Glück ſagen. Ueberhaupt iſt es mit der Wirkung der 
Kugeln oft eine eigene Geſchichte, und es iſt dabei manches Eigenthümliche 
vorgekommen. So fiel z. B. eine Granate gerade in einen Trupp Soldaten 
und mitten unter die Bagage⸗Pferde, platzte dort und hat dennoch nicht eine 
einzige Verwundung erzeugt. Die armen Teufel kamen für dieſesmal lediglich 
mit dem Schreck davon. Dagegen wurde einem armen Kerl rom 35. Resi⸗ 
ment die linke Hand abgeſchoſſen und gleich darauf pfiff noch eine Kugel ihm 
dicht an der Bruſt vorbei. Da hob der unerſchrockene Mann die zerſchoſſene 
Hand in die Höhe und ſagte ganz ruhig: Na, iſt das mit einem Schuß noch 
nicht genug? Eine andere Granate se dicht bei der dritten Schwadron des 
3. Huſaren⸗Regiments nieder, ohne zu platzen. Ein Kerl läuft in ſeiner 
Dummheit hin, hebt ſie auf, drückt fie feſt an ſich und rennt zu einigen 
Offizieren, um ihnen das Mord⸗Inſtrument mit großer Freude zu zeigen. 
Ein Offizier ruft ihm heftig zu: Kerl, will er das Ding wohl chien 
wegwerfen, es iſt ja noch nicht geplatzt! Aber der Soldat entgegnet ganz 
leichmüthig: „Ach, Herr Lieutenant, ich halte das Ding ja feſt!““ Nur mit 

übe iſt er zu bewegen, die Granate ins Waſſer zu werfen. Eine andere 
Granate ſchlägt mitten in ein preußiſches Bataillon. Der Feldwebel J. hört 
das Herannahen durch das eigenthümliche Geſumme; er bückt ſich mit dem 
Kopfe, die Kugel ſetzt auf den Feldkeſſel auf und geht über das Bataillon 
fort. So ließen ſich noch viele Einzelheiten erzählen, die hinterher ſehr 
interefjant find, aber in der Nähe ihre ſehr ernſte Seite haben, beſonders wenn 
man die entſetzlichen Verwundungen ſieht, welche ſolches Eiſenſtück anrichten 
kann. An Anſtrengungen hat es uns bis jetzt nicht gefehlt. Die guten 
Quartiere, auf welche man nach denſelben hofft, laſſen auch ſehr auf ſich 
warten. Hier liegen z. B. 34 Offiziere in drei kleinen Zimmern. Stroh und 
Betten hatten wir ſeit Wochen nicht geſehen, die Sachen faulen einem faſt 
am Leibe, denn ſeit 20 Tagen ſind wir nicht aus den Kleidern gekommen, 
aber noch ſind wir heiter und guten Muthes, in dem Bewußtſein, daß wir 
unſer Leben für eine gerechte Sache wagen und hoffentlich bald Alles zu einem 
guten Ende geführt wird. a (Spen. 3 

Apenrade, 18. Febr. [Empfang einer Deputation.] Am 
geſtrigen Tage bei der Anweſenheit Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von 
Preußen und Sr. Excellenz des General Feldmarſchalls v. Wrangel, 
fand ſich die hieſige Bürgerſchaft veranlaßt, denſelben unter Begleitung 
einer großen Anzahl Bürger, eine Deputation zu ſchicken, welche beauf⸗ 
tragt war, die Wünſche der Bewohner der Stadt Apenrade auszuſpre⸗ 
chen. Der General⸗Feldmarſchall nahm die Bürgerſchaft vor feiner 
Wohnung auf offenem Markte entgegen. In der an ihn, von Dr. 
med. Cohn, gehaltenen Anrede, wurden feine bisherigen Verdienſte um unſer 
Vaterland, Schleswig⸗Holſtein, hervorgehoben, worauf er herzlich und 
dankend erwiderte, daß, obgleich er keine politiſche Perſönlichkeit ſei, er 
dennoch glaube, uns die Verſicherung geben zu können, gaß wir einer 
glücklichen Zukunft entgegen gingen. Hierauf wurde ihm ein jubelndes 
Hoch gebracht. — Nachmittags wurde dieſelbe Deputation von S. k. H. 
dem Kronprinzen in einer Privataudienz empfangen. Derſelbe unter: 
hielt ſich auf's Huldvollſte mit jedem Einzelnen und erkundigte ſich 
genau nach unſeren Lokalverhältniſſen. Alle feine Aeußerungen bered): 
tigen uns zu den ſchönſten Hoffnungen für unſer Schleswig⸗Holſtein; 
was unſere Wünſche hinſichtlich des Herzogs Friedrich betraf, konnte der 
Kronprinz uns nur auf feine ſchon früher ausgeſprochene Antwort ver: 
weiſen. 5 (H. N.) 

Apenrade, 16. Februar. [Hohe Einquartirung.] Unſere 
kleine Stadt beherbergt in dieſem Augenblicke außer dem Kronprinzen 
von Preußen und den übrigen Prinzen des königlichen Hauſes den Stab 
des Generals v. Wrangel, den öfterreihiihen Stab und mehrere Tau: 
ſend Mann öͤſterreichiſcher Truppen. Morgen verläßt uns Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz, um ſein Hauptquartier in Hadersleben zu neh⸗ 
men; vorausſichtlich wird uns die Ehre des prinzlichen Beſuches länger 
zu Theil werden, denn, wenn nicht Alles täuſcht, wird morgen oder 
übermorgen der Kampf vor den düppler Schanzen entbrennen, dem 
dann der Angriff auf Alſen folgen dürfte. 

Von der alliirten Armee, Mitte Februar. [Documente.] 
Von befreundeter Hand erhält die „K. Z.“ Mittheilung der nachſtehen⸗ 
den beiden Documente, aus welchen hervorgeht, in wie hohem Grade 
die Verdienſte der öſterreichiſchen Heeresleitung bei dem preußiſchen 
Ober⸗Commando Anerkennung finden, und mit welcher Ritterlichkeit 
der Feldmarſchall v. Wrangel ſich beeilt, dem F.⸗M.⸗L. Baron v. Ga⸗ 
blenz und ſeinen braven Truppen nicht bloß ſeine bewundernde Aner⸗ 
kennung zu zollen, ſondern auch die wohlverdiente ſichtbare Auszeich 
nung zu verſchaffen. 

I. An den k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant und Commandeur des 
VI. Armeekorps u. ſ. w., Hrn, Frhrn. v. Gablenz, bier, 

Ich habe am 6. d. M. Ew. Excellen; den aus dem Chauſſeehauſe zu 
Stenderup datirten anliegenden Befehl geſchickt gehabt, mit der Spitze Ibrer 
Avantgarde bei Oeverſee vorzugehen, das dort befindliche Defils zu beſetzen 


und mit der allerdings ſehr ermüdeten Coballerie, nachdem fie ſattſam ges | H 
raſtet, womöglich gegen Rendsburg recognosciren zu 


laſſen. Mit Tages⸗ 


N “| 
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welcher Abſicht gemäß die Dislocation der anderen Corps von mir angeord⸗ 
net wurde. Wie mir noch am ſelber Abende der mit jenem Befehl an Ew. 
Excellenz geſchickte Oberſt⸗Lieutenant v. Schönfeld meldete, fanden ſich Ew. 
Greellenz aber veranlaßt, über meine ee hinaus den unfern des 
bilſchauer Kruges in ſehr vortheilhafter Arrieregarde⸗Stellung eingeholten 
Feind mit der ganzen Brigade von Noſtitz und den bereits engagirten Liech⸗ 
tenſtein⸗Huſaren anzugreifen, wobei es Ihnen gelang, denke ben bon ber 
Chauſſee ab und nach Kleindolt zu drängen, ihm 600 Gefangene nebft fünf 
Fahnen abzunehmen und überhaupt eine entſcheidende Niederlage beizubringen. 
Abgeſehen von dem Umſtande, daß Ew. Excellenz ſchon am Morgen deſſel⸗ 
ben Tages, als Ihnen die Meldung von der Räumung Schleswigs und des 
Dannevirke zukam, ungeſäumt zur Verfolgung des Feindes ſich in Bewegung 
ſetzten, dieſe Verfolgung durch das Regiment Liechtenſtein⸗Huſaren und ſechs 
Geſchütze mit eben 1 viel Umſicht als Erfolg perſönlich geleitet, haben Ew. 
Excellenz mit dem hervorleuchtenden Beiſpiele personlichen Muthes in den 
Reihen Jbrer Untergebenen — wo der Allmächtige das auf Sie gerichtete 
tödtlihe Geſchoß an der Schnalle ihres Säbelkoppels abprallen ließ — und 
unterſtützt durch die Tapferkeit und Ausdauer Ihrer braden Truppen in 
der Forcirung der Stellung am bilſchauer Kruge aus eigenem Antriebe und 
in richtiger Erkenntniß der Kriegslage eine That unternommen und durch⸗ 
geführt, welche den beſchleunigten Rückzug der Gegner und die noch in dieſer 
Nacht erfolgte Räumung von Flensburg zur Folge gehabt hat. Nach den 
oben genannten Thatſachen und nach den mir bekannten Odens⸗Statuten 
halte ich Ew. Excellenz der Auszeichnung mit dem Commandeurkreuze des 
Maria⸗Thereſien⸗Ordens vollkommen würdig und iſt es ſomit in meiner ge⸗ 
genwärtigen Stellung mir eine ganz beſonders angenehme Pflicht, Ew. 
cellenz hiermit auffordern zu müſſen, Ihr diesfallſiges Einſchreiten beim ho⸗ 
hen Ordens⸗Capitel, mit den nöthigen Documenten belegt, mir vorzulegen, 
damit ich ſolches Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht baldigſt 
einzureichen mir geſtatten kann. 

Hauptquartier Flensburg, am 13. Februar 1864. 8 

. Der Feldmarſchall, v. Wrangel. 

Die Dispoſition, auf welche ſich im vorſtehenden Erlaſſe bezogen 
wird, lautet, wie folgt: 

II. Befehl des Ober⸗Commandeurs für die Einſtellung des 
Vorrückens, vom 6. Februar 1864. 

Das II. Corps hat mit der Spitze der Avantgarde bis Oeverſee zu rücken, 
das dortige Defils zu beſetzen, und wenn die Capallerie ſattſam geraſtet hat, 
dieſelbe wo möglich gegen Flensburg recognosciren zu laſſen. Die Spitze 
der Avantgarde der Halb⸗Brigade General Tbomas geht bis Groß⸗Solt, 
wo die Verbindung mit dem J. Corps le iſt. Links liegt das III. 
Corps zwiſchen Chauſſee und Eiſenbahn. Dörfer 2c. der Chauſſee gehören 
dem III. Corps. Das Corps⸗Hauptquartier iſt nach Stenderup zu verlegen. 
Das Armee⸗ Hauptquartier kommt nach Sieverſtädt. Mit Tagesanbruch all⸗ 
gemeine Vorrückung gegen Flensburg. 

Gegeben im Chau kehauſe bei Stenderup, den 6. Februar 1864, um 21% 
Uhr Nachmittags. b. Wrangel, Feldmarſchall. 

Von der Elbe, 20. Febr. [Die Schließung des 
däniſchen Oberpoſtamts. — Einmarſch der deutſchen Ver⸗ 
bündeten in Jütland.] Heute iſt hier in Erwiderung der von 
der däniſchen Regierung verfügten und bereits in Ausführung gebrachten 
Beſchlagnahme ſämmtlicher in däniſchen Häfen liegenden hamburgiſchen 
Kauffahrthei⸗Fahrzeuge, ſo wie in Erwägung der von der däniſchen Re⸗ 
gierung notifieirten Blokirung der ſämmtlichen deutſchen Nordſee- und 
Oſtſee⸗Häfen, wie auch der Aufbringung aller unter hamburgiſcher 
Flagge auf dem offenen Meere ſchwimmenden Schiffe im Namen des 
hamburgiſchen Senats die Beſitznahme des bisherigen königl. däniſchen 
Oberpoſtamts vollzogen worden. Der mit den diplomatiſchen An⸗ 
gelegenheiten Hamburgs betraute Syndicus, Senator Dr. Merck erſchien 
zu dem Zwecke im Laufe der heutigen Nachmittagsſtunden in 


dem auf den großen Bleichen (Hauptſtraße Hamburgs) bele⸗ 


genen däniſchen Oberpoſtamts⸗Gebäude, um dem interimiſtiſchen Ober⸗ 


Poſtamts⸗Director, Grafen Holck, die bevorſtehende Beſchlagnahme des 
Gebäudes und der vorhandenen ſämmtlichen Gelder und Effecten, ſo 
wie die Uebernahme der Leitung des däniſchen Ober⸗Poſtamts abfeiten 
des hamburgiſchen Stadtpoſtamtes anzukündigen. Graf Holck proteſtirte als⸗ 


dann Namens der königl. däniſchen Regierung, allein dies konnte den Sydi⸗ 


kus Merck an der Ausführung des fraglichen Senatsbeſchluſſes nicht verhin⸗ 
dern, vielmehr wurde ſchon im nächſten Augenblicke zu der hier allge⸗ 
mein freudig begrüßten Handlung geſchritten. Es iſt durch die erfolgte 
Beſchlagnahme keinerlei Behinderung des Poſtverkehrs nach Dänemark 
wie nach Schleswig Holſtein eingetreten, da die Controle der daͤniſchen 
Poſt ſofort dem Director des ſchwediſch-norwegiſchen Oberpoſtamts 
übertragen, die Leitung der ſchleswig-holſteiniſchen Poſt dagegen 
von dem hamburgiſchen Stadtpoſtamt übernommen wurde. Auch 
ſind mit Ausnahme einiger weniger in dem eigentlichen Köͤ⸗ 
nigreiche Dänemark geborener Beamten, die übrigen ohne Ausnahme 
aus Schleswig⸗Holſtein gebürtigen Angeſtellten in Function geblieben. 
— Der heute in offieieller Form bekannt gewordene Einmarſch der 
vereinigten preußiſch⸗öſterreichiſchen Truppen in Jütland hat hier große 
Freude wachgerufen, indem man darin eine energiſche Durchführung 
der gänzlichen Befreiung Schleswig⸗Holſteins vom Dänenjoche erblicken will. 

Altona, 19. Februar. [Aufzählung der Deputationen.] 
Wie man der „Schleswig⸗Holſtein'ſchen Zeitung“ meldet, haben bis 
letzt folgende Deputationen aus dem Schleswigſchen dem Herzog 
in Kiel gehuldigt: Deputationen aus den Städten Eckernfoͤrde, 
Schleswig, Tönning, Friedrichſtadt, Huſum, Tondern, Hadersleben, 
Flensburg. Deputationen zur Vertretung größerer Diſtriete: aus 
dem däniſchen Wohld, aus dem ſchwanſener Güterdiſtrict, aus dem 
frieſiſchen Marſch (80 Mitglieder, Wortführer Dr. Hanſen, am 13ten 


Februar), aus Angeln (am 11. Febr., Wortführer C. Kirchner), aus 


dem weſtlichen Eiderſtedt (Wortführer Advocat Chriſtenſen aus Gar⸗ 
ding), aus dem öͤſtlichen Eiderſtedt (Wortführer Landſchafts⸗Secretär 
Haaſe aus Tönning), aus Stapelholm. Deputationen zur Vertretung 
von Aemtern, Harden, Kirchſpielen oder Dorfſchaften: aus 
den Aemtern Huſum, Hadersleben, Hütten; aus den Harden Hohn, 
Karrharde, Kropp⸗ und Meggerdorfharde, Ahrens und Treyaharde; 
aus den Kirchſpielen Erfde, Seheſtedt, Bünſtorf, Bredstedt, Süderſtapel, 
Bergenhuſen, Nübel; aus den Dorfſchaften Alt: und Neu Büdelsdorf, 
Owſchlag, Ramsdorf, Norbye, Bocklund; aus dem Flecken Arnis. — 
Täglich kommen neue Deputationen aus dem Schleswigſchen, die Reihe 
derſelben iſt noch lange nicht abgeſchloſſen. b 

Tönning, 17. Februar. [Das über die Verhandlungen 
der hier am 12. zuſammengetretenen Landesverſammlung 
aufgenommene Protokoll!) lautet vollſtändig: 

Actum. Tönning in der vollen Landesverſammlung, den 12. Febr. 1864, 

Gegenwärtig außer den beiden Herren Wanne Hönck und Peter⸗ 
jen für das Kirchſpiel Coldenbüll Tychſen. Witzwort Nat und Lehnsmann 
Stamm, Oldenswort Lehnsmann Hoͤnch, Cotzenball Zeug für die Stadt 
Tönning Deputirter Davids, für die Kirchſpiele nd ath und Lehns⸗ 
mann Havenſtein, Cating Lehnsmann Hanſen, Welt Carſtens, Wellerwick 
Thoms, Uelvesbüll Lehnsmann Pauls, Tetenbüll Lehnsmann Peters, Catha⸗ 
rinenheerd Lehnsmann Römer, für die Stadt Garding Deputirter Kölln, für 
die Kirchſpiele Garding Lehnsmann Zeus, Poppenbüll Lehnsmann Thoms. 
Oſterbever Lehnsmann Hartwig, Weſterhever Alberts, Tating Lehnsmann 
Hamkrens, Sct. Peter Ketels, Olding Störmann jun. 

Der Landſecretär eröffnete vie heutige volle Landesverſammlung mit dem 
Bemerken, daß er in Folge der an ihn eingegangenen Beſchlüſſe der Inter⸗ 
eſſenten⸗Verſammlungen, ſich verpflichtet gehalten, die Pfenningmeiſter und 
die verfaſſungsmäßig gewählten Vertreter der Communen, deren Function 
in Folge der bekannten Eidesverweigerung eine kurze Zeit unterbrochen ges 
weſen, zu einer vollen Landesverſammlung zuſammenzuberufen, damit be⸗ 
ratben werde, welche Schritte von der Landesberſammlung, dem derfaſſungs⸗ 
mäßigen Organ der Landſchaft Eiderſtedt, unter den 1 Verhaͤlt⸗ 
niſſen vorzunehmen. Denn daß die Landſchaft Eiderſte t, welche we Ein: 
wohnerzahl und ihrem Umfange nach, freilich nur einen kleinen Theil des 
erzogthums Schleswig, in Betreff ihres Beitrags zu den Ausſchreibungen 
nach der außerordentlichen Pflugzahl aber den geb il des ganzen 


Deutschland preſſen zu wollen. Die Leute ſind freilich wüthend gegen ! anbruch ſollze ſodann eine allgemeine Borrücung gegen 
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den letzten 14 Jahren nicht nur jedes frühere Band zerriſſen, ſondern die 
früher hie und da noch etwa beſtandene Zuneigun in Haß und Verachtung 
verwandelt habe, ſo daß jede neue Verbindung, Ale auch überall nur durch 
Zwang und Gewalt ins Leben zu rufen, bei der erſten Gelegenheit wieder 


zerriſſen werden würde. 8 

Da nun durch des Allmächtigen Fügung die bisher beſtandene Verbin⸗ 

dung zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark mit dem Tode des Königs 
Friedrich VII. rechtlich gelöſt, mithin nach göttlichen und menſchlichen Rechten 
das legitime Erbrecht zur Anwendung komme, und nach dieſem, wie kein Un⸗ 
befangener beſtreite, der Herzog zu Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, Frie⸗ 
drich VIII., der legitime Herrſcher in den Herzogthümern ſei, fo konnten und 
wollten fie, geſtützt auf das ihnen zur Seite ſtehende Recht, nur Dieſen, und 
Pr Dieſen, für ihren legitimen, rechtmäßigen Landesherrn halten und 
anerkennen. 

Mit Rückſicht hierauf faßten Vorſteher den einſtimmigen Beſchluß: 
Herzog Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein anerkennen wir als un⸗ 
ſern rechtmäßigen, legitimen Landesherrn, und huldigen Demſelben als 

e an beein, hierdurch und kraft dieſes. 

Orſteher be . j 5 2 

de e Fe gan olg vr ae de 

dieſes Protokoll im Original durch eine Deputation zu überreichen und 

Demfelben bei der Gelegenheit die Anhänglichkeit und Treue der Eider⸗ 

iR Feine fol aus den beiden Pfenningmeiſtern, dem Land⸗ 

Secretär und den in den einzelnen Communen zu wählenden Mitglie⸗ 

dern beſtehen. “ Metal 
Vorgeleſen, genehmigt und von den Mitgliedern der vollen Landesver⸗ 
ſammlung unterschrieben. 

Wir haben dem vorſtehenden Protokoll zur Erläuterung folgende 
Notizen beizufügen. Die volle Landesverſammlung iſt die alt⸗ 
herkömmliche ordnungsmäßige Vertretung der Landſchaft Eiderſtedt, und 
hat über Alles, was die Landſchaft als Geſammt⸗Commune angeht, zu 
verhandeln. Sitz darin haben die Lan desvorſteher, d. h. die jedes⸗ 

maligen hebungführenden Lehnsmänner der einzelnen SKirchipiele, 
für die Stadt Tönning ein auf 3 Jahre durch die ſtädtiſchen Collegien 
gewähltes Magiſtratsmitglied, für die Stadt Garding der Bürgermeiſter, 
mit dem Recht zu fubſtituiren. Außerdem nehmen Theil die beiden 
Pfenningmeiſter, von welchen der ältere als Dirigent fungirt, und 
der Landesſekretär als Protokollführer, dieſe haben kein Votum, nur 
daß der ältere Pfenningmeiſter bei Stimmengleichheit den Ausſchlag 
giebt. Die Lehnsmänner find die erſten Communal⸗Beamten in 
jedem Kirchſpiel, und werden gewählt von den ſogenannten In⸗ 


tereſſenten, d. h. ſolchen Grundbeſitzern, welche in den meiſten Kirch⸗ 


oder weniger) und zwar in den betreffenden Kirchſpielen ſelbſt beſitzen; 
das Demat beträgt 234 hamburger Quadrat⸗Ruthen. Die Pfenning⸗ 
meiſter, welche als oberſte Hebungsbeamte und Rechnungsführer und 
zwar der eine für den Oſter⸗, der andere für den Weſtertheil der Land⸗ 
ſchaft fungiren, werden von der Landesverſammlung erwählt, und zwar 
iſt zur Wählbarkeit ein Grundbeſitz von 100 Demat Land erforderlich. 
Bei den hohen Landpreiſen, welche namentlich in jener Landſchaft mit 
den reichen Fettweiden gelten, repräſentirt der gedachte Grundbeſitz einen 
ansehnlichen Capitalwerth. Die Landesverſammlung vertritt alſo vor⸗ 
zugsweiſe den beſitzenden Bauernſtand und überhaupt die wohlhabenden 
Voltselemente, welche durch eine altherkömmliche communale Selbſt⸗ 
regierung zu einer ſelbſtändigen politiſchen Geltung berufen ſind. (N. 3.) 

Huſum, 16. Febr. [Die deutſche Fahne.] Mehreren hie: 
ſigen Bürgern wurde am Sonnabend befohlen, die ausgehangene 
deutſche Fahne bei Vermeidung militäriſcher Zwangsmaßregeln einzu⸗ 
ziehen, welchem Befehle jedoch nicht nachgelebt wurde; in Folge deſſen 
erhielten dieſelben heute militäriſche Execution ins Haus. A 

Kopenhagen, 17. Febr. [Däniſche Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze.] In einem Schreiben des Commandeurs des 
erſten Infanterie⸗Regiments, Oberlieutenants Beck, vom 12. d. Mts. 
beißt es: „Mein Regiment liegt bei Fyenshaf auf der Oſtſeite der In⸗ 
ſel Alſen, iſt aber durch das blutige Arrierregarde-Gefecht vom 6. d. M., 
welches mir acht brave Dffigiere und circa 400 Mann raubte, in einer 
Art von Auflöfungszuftand begriffen, den ich nach Kräften zu ix 
beſtrebt bin. Die Soldaten entbehren vorzugsweiſe Hemden und 
Stiefel. 1 

2 veroffentlicht die von gefangenen Unteroffizieren in 
Schleswig angefertigten Verzeichniſſe über Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften der 2. und 4. Compagnie des 1. Inf.⸗Regiments, welche 
bei dem Gefecht bei Oeverſee am 7. Februar in Kriegsgefangenſchaft 
gerathen ſind, nämlich von der 2. Compagnie 2 Offiziere (Premier⸗ 
Lieutenant Riebau und Seccondelieutenant Müller) und 75 Mann, 
und von der 4. Compagnie 2 Offiziere (Capitän Weybe und Seconde⸗ 
Lieutenant Sorenſen) und 50 Mann. 

Der Stabsarzt der Armee, Dr. Djörup, meldet, daß in dem am 
10. d. M. auf der Halbinſel Sundewitt ſtattgehabten Vorpoſtengefechte 
der Infanterie⸗Capitän F. B. Thorkelin und 25 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine verwundet wurden. 5 

[Der Commandant der Feſtung Friedericia,] General— 
Major Lunding, bat dem dortigen Polizeimeiſter Sörgenfen, unterm 
10. d. folgendes Schreiben eingeſandt: „Da es von Wichtigkeit iſt, in 
der Feſtung über fo viele Quartiere als irgend möglich zu verfügen, 
wird der Polizeimeiſter erſucht, die Bewohner der Stadt davon zu un⸗ 
terrichten, daß diejenigen, welche der Einquartierungs⸗Commiſſion im 
Falle ihres Abzuges möblirte Quartiere anmelden, nicht allein Ein⸗ 
quartierungsgelder, ſondern hoffentlich auch in Unglücksfällen Entſchädi⸗ 

gungen werden erwarten können, gleichwie ſolche Quartiere für den 
Fall der Nichtbenutzung unter die Aufſicht der Polizei geſtellt wer⸗ 
den ſollen.“ f 
openhagen, 18, Febr. itere Verhandlungen des Reichs⸗ 
00 475 Me Glaus fed iche Angelegenheit] Die ac es 
zeitung“ bringt jept ausführlich die Verhandlungen des Voltsthings über 
die Blaunfeldt ſche Angelegenbeit. Redacteur Bille benutzte dieſelbe zu einer 
Anklage gegen die Schla eit des Regierungsſyſtems den Schleswigern ge⸗ 
en und zu Angriffen auf ein Mitglied der königlichen Familie. Die 
erhaftung Blaunfeldt's ſei nur auf Angaben erfolgt, die ein Werk politi: 
ſcher Rache geweſen. Es müſſe namentlich mit Betonung hervorgehoben 
werden, daß Angeftellte des älteren Bruders Sr. Majeſtät des regierenden 
Königs, des Herzogs Karl von Glücksburg, welche von dem Gute Louiſen⸗ 
lund bei des ſcch lebhaft be ſeien, bei der Verhaftung des Hardesvogts nd 
ſeines Sohnes ich lebhaft betheiligt bätten. Das ſei, wie geſagt, höchſt 
anertennenswerth und es ſei nicht außer Acht zu laſſen, daß das in Süd: 
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ſpielen mindeſtens dreißig Demat (in den übrigen Kirchſpielen mehr. 
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ſchleswig jetzt angerichtete Unheil durch einzelne Brennpunkte verurſacht wor: 
den ſei. Der Herzog Karl von Glücksburg ſei zwar, da er ſich augenßblick⸗ 
lich im Auslande befinde, an der Verhaftung der beiden Patrioten perſön⸗ 
lich nicht betheiligt geweſen, aber er habe dennoch einen indirecten Antheil 
an jenem bedauernswerthen Ereigniſſe, da er das Seinige dazu beigetragen, 
das jetzt entſtandene große Flammenmeer durch die Anſammlung der erfor⸗ 
derlichen Elemente hervorzurufen. Auch in dieſer Hinſicht treife alſo ein be⸗ 
rechtigter Vorwurf die königliche Regierung, denn dieſelbe habe in der ganz 
zen Zeit vom 24. Dezember (Einmarſch der Bundestruppen in Holſtein) bis 
zum 1. Februar (Ueberſchreitung der Eider) verſchränkten Armes dageſtan⸗ 
den und den aufrühreriſchen Schleswigern gegenüber die größte Unent⸗ 
ſchloſſenheit bewieſen. Jetzt ſei es leider zu fpät, noch etwas zu thun, da 
der Feind diejenigen Bezirke des Herzogthums Schleswig beherrſche, von de⸗ 
nen aus die aufrühreriſchen Huldigungen angeſchürt worden ſeien. Hierauf 
bedauerte der Miniſterpräſident Monrad die Aeußerungen über den Herzog 
Karl. Wenn auch unter den Angebern Blaunfeldts ein Pächter des adeli⸗ 
gen Gutes Louiſenlund genannt worden ſei, ſo müſſe doch in Erwägung ge⸗ 
zogen werden, daß der Herzog für ſeine Pächter keine Verantwortung zu 
übernehmen habe, ſondern dieſelben ſelbſtändige Männer ſeien. Was die 
Anſchuldigungen gegen die königliche Regierung betreffe, ſo habe das Mini⸗ 
ſterium auch in dem von Bille hervorgehobenen Zeitraum den Ernſt der Si⸗ 
tuation vollkommen gewürdigt. Es ſeien ihm (Monrad) damals viele Briefe 
aus dem Schleswigſchen eingeſandt worden, in denen über die Stimmung 
der Bevölkerung und über die Gährung in den Gemüthern Klage geführt 
wurde. Alsdann aber von Seiten der Regierung nähere Erkundigung ein⸗ 
gezogen und von den Briefſtellern die Auführung von Thatſachen ſowie die 
Nennung von Namen unter den Verſchworenen in Südſchleswig verlangt 
worden des ſei damit kein Reſultat erzielt und nicht das nöthige Material 
herbeigeſchafft worden. Es ſei für die Regierung von Werth geweſen, auf 
die Anfrage einer auswärtigen Macht (Englands?) über die ſchleswigſchen 
Zuſtände noch in letzter Zeit antworten zu können, daß ſie aus politiſchen 
Gründen kein Todesurtheil verhängt habe und nicht einmal politiſche Ge⸗ 
fangene vorhanden ſeien. 
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Berlin, 20. ger. Amtlihe3.] Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Rath Carl Auguſt Eggert zu Meſeritz 
und dem Stadtgerichts⸗Secretär und Salarien⸗Kaſſen⸗Controleur Ferdinand 
Knobloch zu Breslau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Hofrath 
Kupſch zu Berlin den königl. Kronenorden dritter Klaſſe, und dem bisher 
rigen Bau⸗ und Haus ⸗Inſpektor der Muſeen in Berlin, Ernſt Gottlieb Gott⸗ 
helf Kreye, den köni l. Krenenorden vierter Klaſſe zu verleihen; die von 
der Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt getroffene Wahl des ordentlichen 
Profeſſors an der hieſigen Univerſität, Dr, Carl Müllenhof, zum ordent⸗ 
lichen Mitgliede der Akademie zu beſtätigen; dem erſten Direktor der preußi⸗ 
ſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt, ſeitherigen Rechnungs⸗Rath Tiede, den 
Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath; ſowie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Adloff in Schönebeck den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; und 
den Rittergutsbeſitzer Gerichts ⸗Aſſeſſor Dr. jur. Albrecht Heinrich Karl von 
Schlieckmann auf Klein⸗Eichſtädt zum Landrathe des Kreiſes Querfurt im 
Regierungs⸗Bezirke Merſeburg zu ernennen. ; 
Der bisherige königl. Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Eduard Beier 
zu Ratibor iſt zum königl. Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten ernannt und 
demſelben die Rendantur der Wilhelmsbahn definitiv übertragen worden. 
Bekanntmachung. : 
Zu Altona, Rendsburg, Schleswig und Flensburg find mit preußiſchen 
Beamten bediente Telegraphen⸗Stationen errichtet und zur Beförderung von 
eg eg 
mmtliche genannte Stationen habe achtdienſt. 
Hein den „tage e 
nigl. Telegraphen⸗Direction. Borggreve. 
Berlin, 20. Febr. Se. Maj. der König haben allergn 
Dem Oberſten v. Roſenberg⸗Gruszezyn si Chef des General⸗Stabes 
des Garde⸗Corps, zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät 
ihm verliehenen Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe und dem Wacht⸗ 
meiſter Meiſter im Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſchen) Nr. 7, zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein königl. Hoh. 
ihm berliehenen allgemeinen Ehrenzeichens, die Erlaubniß zu ertheilen. 
Berlin, 20. Febr. [Se. Majeſtät der König] nahmen heut 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths, Geheimen Kabinets⸗Raths 
Illaire und des General⸗Lieutenants und General- Adjutanten Frhrn. 
v. Manteuffel und des Oberſt⸗Lieutenants v. Vegeſack entgegen, und 
empfingen den Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen, den Ge⸗ 


ädigſt geruht: 


neral der Infanterie v. Werder, den General der Infanterie v. Schack 


und den General⸗Lieutenant Frhrn. v. Moltke⸗ N (St.⸗A.) 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Waſſerſchleben, Gen.⸗Lt. und zweiter 
Gen.⸗Inſpekt der Feſtungen, von dem Verhältniß als Präſes der San kr 
Commiſſion für Ing.⸗Hauptl. und Pr.⸗Lts. entbunden. Keiſer, Oberſt und 
Bien der 1, Ing.⸗Inſpekt., zum Präſes dieſer Commiſſion ernannt. 
ichter, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſp. und Comp.⸗Commdr. im Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Pionnier⸗Bat. Nr. 5, von dieſem Verhältniß, behufs Uebertritts 
zum Fortificationsdienſt, unter Verſetzung zur 3. Ing.⸗Inſp., entbunden. 
Mentzel, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Comp.⸗Commdr. im Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Pionnier⸗Bat. Nr. 5 ernannt. Schulz J., Pr.⸗Lt. von der 1. 
Ing.⸗Inſp., als Adjut. zum 2. Gen.⸗Inſpekt. der Feſtungen kommandirt. 
Reußner, Pr.⸗Lt. von der 2, Ing.⸗Inſpekt., zur 1. Ing.⸗Inſpekt. verſetzt. 
Guhl, Pr.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Hauptmann 2. Kl., Jacob, 
Sec.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Pr.⸗Lt., v. Weiſe, Rittm. und Esk.⸗ 
Chef vom Brandenb. Huſ.⸗Regt. (Zietenſche Huſaren) Nr. 3, zum Major mit 
Beibehalt der Esk. befördert. Junge, Major und Battr.⸗Chef von der 
Oſtpr. Art.⸗Brig. Nr. 1, zum Art.⸗Off, dom Platz in Erfurt. v. Seel, 
Major und Battr.⸗Chef von der Niederſchl. Art.⸗Brigade Nr. 5, als Abth.⸗ 
Commdr. in die Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6 verſetzt. v. Selle, Hauptm. von 
der Niederſchl. Art.⸗Brig. Nr. 5, zum Comp.⸗ reſp. Battr.⸗Chef ernannt. 
Pflug, Pr.⸗Lt. von der Brig., zum Hauptm., Knaack, Sec.⸗Lt. von derſ. 
Brigade, zum Pr.⸗Lt., Krauſe, Sec.⸗Lt von der Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, 
zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Helldorff, Pr. Lt. vom 3, Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Königin Cliſabeth, für die Dauer des mobilen Verhältniſſes der genannten 
Truppentheile, behufs der Rückkehr zum aktiven Dienſt in denſelben, von 
ihren Commandos bei der Unteroff.⸗Schule in Potsdam reſp. Jülich entbun⸗ 
den. Scholz, Vice⸗Feldwebel vom 1 Bat. (Jauer) 2. Riederſchl. Regts. 
Nr. 7, zum Eee, Lteng bei der Art. 1. Aufgeb. befördert. Susczynski, 
Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. (Krotoſchin) 2. Poſ. Negts. Nr. 19, zum Sec.: 
Lt. beim Train 1. Aufg. befördert. Taubert, Ob. ⸗Lt. von der Weſtfäl. 
Ace Nr. 7, als Oberſt mit ſeiner bisher. Uniform und Penſion der 
Abſchied bewilligt. Zelter, Feldjäger mit dem Char. als Sec.⸗Lieut. vom 
reitenden Feldjäger⸗Corps, ausgeſchieden und als Sec.⸗Lieut. zu den beurl. 
Off. der Infant. 2. Aufgeb. des Landw.⸗Bats. Woblau Nr. 38 übergetreten. 
Dr. d'Arreſt, Stabs⸗ und Garniſons⸗Arzt zu Koſel, als Stabs⸗ und Bats.⸗ 
Arzt zum Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7 verſetzt. Dr. Bauernſtein, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt des 2. Niederſchlef. Inf.⸗Regts. Nr. 47, entlaſſen. Peters, Sergeant 
und Zahlm.⸗Aspirant vom 2. Niederſchleſ. Inf ⸗Regt. Nr. 47, zum Setreta- 
riats⸗Aſſiſtenten bei der Intendantur des V. Armee⸗Corps ernannt. 
Berlin, 19. Febr. (Oeſterreichiſche Circulardepeſche.)] 
Die öſterreichiſche Regierung hat ſich nicht begnügt, gemeinſchaftlich mit 
Preußen dem erſten Theile des Pfordten ſchen Berichts ein umfaſſendes 
Minoritätsvotum entgegenzuſetzen; fie hat auch noch in einer beſonderen 
Circular⸗Depeſche an die Bundesregierungen von einem Vorgehen ab⸗ 
gemahnt, welches bei den nichtdeutſchen Großmächten Anſtoß erregen 
könnte. Die „Nat.⸗Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, dies Actenſtück nach⸗ 


ſtehend mitzutheilen: 4 
a Bi ‚Wien, 13, Februar 1864, 
Die Bundesverfammlung 155 in ihrer a vom II. d. M. beſchloſſen, 
über die Anträge eines Ausſchußgutachtens, welches ſich mit dem londoner 
Vertrage vom 8. Mai 1852 beſchäftigt, binnen 14 Tagen abzustimmen. 
Zugleich mit dieſem Gutachten liegt den hohen Bundesregierungen ein 


Separatvotum Oeſterreichs und Preußens vor, welches aus der rechtlichen 
und fattiſchen Sachlage die unwiderlegliche Folgerung ableitet, daß nachdem, 
der londoner Vertrag anerkannterweiſe den deutſchen Bund nicht verpflichtet, 
die Ausſchußmehrheit durchaus feine Veranlaſſung gehabt habe, aus der blo⸗ 
ßen Negation dieſes Vertrages einen abgeſonderten Theil der ihr aufgetra⸗ 


genen Prüfung der Erbfolgefrage zu machen, und die Bundes⸗Verſammlung]“ 


zu einer Abſtimmung aufzufordern, durch welche für die Entſcheidung det 
ſtreitigen Frage nicht das Geringſte gewonnen ſein würde. 

Konnte uns das Votum, welches die Ausſchuß mehrheit ungeachtet unſerer 
wiederholten ernſtlichen Gegenvorſtellungen der Zundesverſammlung zumu⸗ 
thet, einfach als eine überrläflige, aber unſchädliche Sache erſcheinen, oder 
beſchränkten ſich unſere Bedenken darauf, daß daſſelbe im Grunde keine andere 
innere Bedeutung hat, als diejenige einer Demonſtration gegen die beiden 
deutſchen Großmächte, jo könnten wir uns damit begnügen, unſerer abwei⸗ 
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chenden Anſicht bereits in der erwähnten Separatabſtimmung Ausdruck ge⸗ 
liehen zu haben. Unſere eigene Stellung könnten wir jedenfalls, wenn die 
vom Ausſchuſſe beantragten aun wirklich ae würden, durch die Er⸗ 
klärung vollkommen decken, daß durch dieſe Beſchlüſſe in der Sachlage abſolut 
nichts geändert werde. Allein die vier Anträge der Mehrheit, wenn ſie = 
in der Rechtsfrage ſchlechthin wirkungslos find, könnten eben deshalb au 
dem politiſchen Gebiete ſehr leicht die Wirkungen einer beabſichtigten Heraus⸗ 
orderung hervorrufen, und ohne alle Veranlaſſung, wie ohne Nutzen, den 
nichtdeutſchen Mächten entſchiedene Gegenerklärungen zu Gunſten des londo⸗ 
ner Vertrages gewiſſermaßen abnöthigen. Es wird nicht erſt des Beweiſes 
bedürfen, daß nach dem Ausbruche der Feindſeligkeiten in Schleswig die Ver⸗ 
antwortlichkeit für ein Verfahren doppelt ſchwer wiegen müßte, durch welches 
die ohnehin vorhandene Spannung in den Verhältniſſen zwiſchen den Groß⸗ 
feigen 1 irgend einen in der Sache liegenden Grund freiwillig noch ge⸗ 
eigert würde. l 
Dieſe Erwägung iſt es, die uns beſtimmt, durch Ihre Vermittelung der 
Regierung, bei welcher Sie beglaubigt zu ſein die Ehre haben, noch beſon⸗ 
ders den Wunſch auszudrücken, daß fie den Anträgen der Ausſchuß mehrheit 
nicht ihre Zuſtimmung ertheilen, ſondern ſich für eine ungetrennte Vortrags⸗ 
erſtattung über das Ganze der dem Ausſchuſſe zur Prüfung zugewieſenen 
Erbfolgefrage ausſprechen möge. 
Es dürfte hiergegen umſoweniger irgend ein Umſtand obwalten können, 
als nunmehr auch der zweite Theil des von dem königl. bairiſchen Herrn 
Hnndestags⸗Geſandten ausgearbeiteten Gutachtens bereits vollſtändig vor⸗ 
liegt, und man die Schlußanträge deſſelben nur zu leſen braucht, um ſich zu 
überzeugen, daß dieſe Anträge nirgends einen abgeſonderten Ausſpruch über 
die Unwirkſamkeit des londoner Vertrages vorausſetzen, ſondern mit oder 
ohne einen derartigen Ausſpruch angenommen oder abgelehnt werden 
önnen. 
Wir bemerken ſchließlich noch, daß ſelbſt eine Regierung, welche mit ein⸗ 
zelnen Ausführungen des öſterreichiſch⸗preußiſchen Separatvotums nicht voll⸗ 
ſtändig einverſtanden wäre, obgleich wir für unſeren Theil darin den bundes⸗ 
rechtlichen Theil der Frage auf ſeine wahren Ausgangspunkte zurückgeführt 
erblicken, nicht etwa gehindert ſein würde, gegen die jedenfalls unmotivirte 
Trennung der Schlußfaſſung in eine negative und eine poſitive Hälfte zu 
ſtimmen, gleichwie ſolches bereits von Seite des großherzoglich mecklenburgi⸗ 
ſchen Bundestags⸗Geſandten geſchehen iſt. 

Ew. ... wollen nicht ſäumen, der ... Regierung von dem gegenwärtigen 
Erlaſſe Mittheilung zu machen ꝛc. . 1 
[Die ſchleswigſche Deputation.] Der Miniſter⸗Präſident 
v. Bismarck empfing heute Mittags 12 Uhr die aus Schleswig hier 
eingetroffene Deputation. Sobald dieſelbe die bei Sr. Majeſtät dem 
Könige nachgeſuchte Audienz erhalten hat, will fie ihre Reife nach 
Wien fortſetzen. 5 1 En 
Dr. Tempeltey.] Die „Leipz. Ztg.“ ſchreibt: Dr. Tempeltey a 
iſt von Sr. Hoheit dem Herzog, mit beſſerer Legitimation und einem 9 
Schreiben an den königl. preußiſchen Civil⸗Commiſſar, v. Zedlitz, ver⸗ 
ſehen, von neuem nach Schleswig geſandt worden, um über die dor⸗ 
tigen Ereigniſſe unmittelbar Bericht erſtatten zu konnen. 
[Lieutenant Hammer +.) Die heutigen Zeitungen bringen die 
Anzeige von dem Tode des Lieutenants Hammer, der in Folge ſeiner 


ſchweren Verwundung im Gefechte bei Miſſunde zu Eckernförde geſtor⸗ 
ben iſt. Er war in feiner Eigenſchaft als Landwehr⸗Offizier zum 
7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60 einberufen und ſtan 2 
im 31. Lebensjahre. 3 


Berichtigung.] Es geht der „Nat.⸗Ztg.“ zur Berichtigung einer 
in Nr. 65 unter „Berliner Nachrichten“ enthaltenen Notiz über den 
Bedarf der kieler Lazarethverwaltung an verſchiedenen Lazareth⸗ 
ſachen Folgendes zu: . 7 5 
„Ein in Nr. 65 der „National⸗Zeitung“ enthaltener, erſt heut zu meiner 
Kenntniß gekommener Artikel, Wünſche betreffend, welche von der hieſigen 
Lazareth⸗Verwaltung ausgeſprochen wären, veranlaßt mich zu folgender Ent⸗ 
geg nung.. Ir Roh - Ä 

Da die hieſigen Lazarethe nie und zu keiner Zeit Mangel an irgend wel⸗ 
chen Verband» oder Verpflegungs⸗Gegenſtänden gehabt haben, auch mit Geld⸗ 
mitteln für alle Fälle ausreichend verſehen find, jo konnte es der Verwaltung 
nie in den Sinn kommen, Wünſche, wie die in dem qu. Artikel bezeichneten, 
auszuſprechen oder anzuregen. Nur um nicht unhöflich zu erſcheinen, hat 
der Unterzeichnete einige Bequemlichkeiten und Erfriſchungen für Kranke von 
mehreren an verſchiedenen Orten gebildeten Comite's auf Anerbieten dieſer 


letzteren angenommen, obwohl er jederzeit in der 7 geweſen wäre, derar⸗ = 
F Henri peihn lie 
zarethe in Kiel. Dr, Horneffer, Stabs- Ant.“ ne 18 7 5 25 i 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt, daß ihr der betreffende Artikel vom kieler 9 
Central-Comite mit der Bitte um Aufnahme zugeſendet worden iſt. Er 
(Nach der Berichtigung ſcheint es überhaupt an Nichts zu fehlen.) 2 

[Berichtigung.] Es geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Berichti⸗ 5 


gung zu: 

Die folgende durch die „Voſſiſche Zeitung“ vom 13. d. M. ver⸗ 
breitete Nachricht: 

In Charlottenburg wurde vorgeſtern unter 
preußiſcher Soldat begraben, der vor Miſſunde ſchwer verwundet wor⸗ 
den. Der Vater, ein Einwohner Charlottenburgs, hatte ſeinen Sohn 
perſönlich aus Schleswig abgeholt; der Verwundete ſtarb aber ſchon 

wenige Stunden nach der Ankunft bei feiner Familie. 

iſt ihrem ganzen Inhalte nach eine Unwahrbeit, indem ein derartiger 75 

hier bis jetzt nicht vorgekommen iſt. Charlottenburg, den 18. Februar 1864. 8 
Königlichrs Polizei⸗Amt. gez. Maaß. N = 

[Angebliche Miniſterkriſis.] Die „Berl. Mont. 3.“ ſchreibt: 
Da auch in den geſtrigen Sonntagsblättern die Differenzen in den 
hoͤchſten Kreiſen gerüchtweiſe als Miniſterkriſen noch zittern, fo nehmen 
wir keinen Anſtand, ſie ebenfalls als Echo bemerkenswerth zu bezeich⸗ 
nen. Die feudalen Blätter behaupten der Hausminiſter Freiherr von 
Schleinitz habe einen beſonderen Rückhalt, durch den auch ſein politi⸗ 
ſches Hervortreten bedingt ſei. — Bekanntlich war Herr v. Schleinitz 
ſchon zweimal Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Irgend 
welche hervorragenden Ereigniſſe kennzeichnen keinen Moment ſeiner mi⸗ 
nifteriellen Thätigkeit. Die Uebertragung des Hausminifterii gilt be⸗ 
kanntlich als eine Sinecure für ausgezeichnete Dienſte, und wurde ſei⸗ = 
ner Zeit vergeblich von dem früher in gleicher Weiſe verdienſtvollen | 
Miniſter ohne Portefeuille, v. Auerswald, angeſtrebt. Die Wochengerüchte 
beſagen nur, Hr. v. Schleinitz werde, gleichwie Hr. v. Auerswald, ohne 
verantwortl. Portefeuille (welches übrigens in Preußen auch nur nominell iſt) 
mit Beibehaltung des Hausminiſterü, behufs Sicherung ſeiner Zukunft, 
zum Miniſter⸗Präſidenten ernannt werden. Ein ſogenanntes Fach⸗ 
Miniſterium, aus rein büreaukratiſchen Elementen, ſolle alsdann die 
allerneueſte Aera bilden. Unter den geheimräthlichen, ganz obſkuren 
Namen nennen wir nur eine vormärzlich bekannte Perſon, Dambach 
(Camptz⸗Rochow'ſchen Andenkens), den Erfinder des beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtandes; der Geh. Rath Mathis wird als Cultus miniſter genannt. 

[Die Anweſenheit des früheren Minifter-Präfidenten 
von Manteuffel] und deſſen Reife nach Hannover mußte gegenüber 
den momentanen inneren und äußeren zerfahrenen Verhältniſſen zu 
vielfachen Conjecturen Veranlaſſung geben. Wir hören indeß, daß dieſe 
Anweſenheit in keinerlei Beziehung zur Politik oder zum zeitigen Mi⸗ 
niſterium ſtand. ; 

[Verurtheilung.] Wegen eines Bildes in Nr. 145 der „Tri⸗ 
büne“, worin die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Minifter- 
Präfiventen v. Bismarck erkannte, wurde der Redacteur des Blattes, 
H. e zu Sigenig] Geldbuße verurtheilt. 

[Aſſeſſor v. Zitzewit.] Die „Ger.⸗Z.“ bringt folgende ſchwer 
glaublihe Nachricht: Der ehemals beim hieſigen Pil ee 
geftellte Aſſeſſor v. Zitzewitz, der fpäter wegen feiner Conflicte mit dem 
Obertribunal als Richter ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſte nahm 
und dann als Privatmanu meiſt bier in Berlin lebte, ſoll in Lublin 
ein ſchreckliches Ende genommen haben. Wie man hört, hat ihn die 
polniſche Nationalregierung für einen preußiſchen Spion angeſehen, n 
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Wloclawek.] Reiſende, welche geſtern von Warſchau kamen, er: 
zählten, daß ein Güterzug zwiſchen Nieszawa und Wloclawek 
aus den Schienen gekommen und zum Theil einen Damm von etwa 
20 Fuß Höhe hinabgeſtürzt ſei. Der Zug beſtand aus 17 Güterwagen. 
Man vermuthet, daß Inſurgenten die Bahn zerſtört haben, eine Schiene 
fand ſich nach dem Unfall herausgeriſſen; andererſeits wird das Un⸗ 
glück einer Erdrutſchun) zugeſchrieben. In Alexandrowo war nichts 
Näheres zu erfahren, die Beamten ließen ſich darüber nicht aus; eben 
ſo war nicht zu erfahren, ob Verletzungen des Perſonals ſtattgefunden 
haben. (Bromb. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 21. Febr. [Militäriſches.] Heut lieferte un⸗ 
ſere Stadt neue Illuſtrationen zu der Beſchreibung, welche das Feuille: 
ton dieſer Zeitung kürzlich von der Mobil machung des Jahres 1850 
brachte. Das erſte Contingent von 600 Reſerven war angelangt; meiſt 
noch jugendlich und von kräftigem Schlage flanirten ſie in ihren Sonn⸗ 
tagskleidern umher, bis fie auf den Kafernenhöfen ihre Uniformen und 
Waffen erhielten. Viele der hier Eingezogenen ſind anderen Regimen⸗ 
tern überwieſen. So kommt eine ziemliche Anzahl nach Oberſchleſien 
in das 23. oder 63. Regiment, und ſah man dieſe Nummern vielfach 
auf den Achſelklappen der Mannſchaften, welche zur Begleitung com⸗ 
mandirt find. Von den breslauer Landwehr» Offizieren wurden über 
20 einberufen, die heute in Dienſt treten. Die Marſchordre für die 
Regimenter iſt noch nicht erlaſſen. 

—bb= Am geſtrigen Tage trafen 47 Unteroffiziere und 566 ein⸗ 
beorderte Reſerviſten vom 1. Bataillon 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 10 hierſelbſt ein, um zu ihrem reſp. Regimente zur Completi⸗ 
rung einzutreten. — Heute den 22. trifft ein Transport von 170 Mann 
Reſerviſten), welchem ſich noch 30 Jäger anſchließen, unter Begleitung 
von 2 Offizieren und 6 Unteroffizieren hier ein; dieſelben werden am 
23. per Bahn nach Schweidnitz und Reichenbach zu ihren Truppen⸗ 
theilen geſandt, ebenſo trifft 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 175 Mann 
vom 2. Bat. 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 hierſelbſt ein. 

x» [deuersgefahr) Geſtern Abend geriethen in einer Demoſtiken⸗ 
Stube im dritten Stockwerk des Hauſes am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 17 mehrere auf dem Ofen ſtehenden Kiſten mit diverſem Inhalt, ver⸗ 
muthlich durch zu ſtarke Feuerung in Brand. Durch die Hausbewohner 
waren jedoch die Flammen bereits gelöſcht als die herbeigeholte Feuer⸗ 
wehr eintraf. 

„ [Perfonalien.] Dem Herrn Fürſten Camille von Rohau 
und ſämmtlichen Mitgliedern ſeines fürſtlichen Hauſes iſt das denſelben 
in den kaiſerlich öſterreichiſchen Staaten erblich zuſtehende Prädikat 
„Durchlaucht“ auch für den Bereich der königlich preußiſchen Staa⸗ 
ten eingeräumt und anerkannt worden. 
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Breslau, 22. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16 ein Damenmantel von ſchwarzem Tuch mit Taffet 
beſetzt, eine ſchwarze Düffeljade und ein grauer Mirlüſterrock. 

S elbftmorb] In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten d. Mts. wurde 
auf der Ziegelbaſtion ein erſt ſeit kurzem hier wohnhafter 37 Jahr alter 
Maurermeiſter angetroffen, welcher ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß 
ein Ende zu machen verſucht hatte. Der Unglückliche war lebensgefährlich 
am Kopfe verletzt, ſtarb indeß erſt am nächſtfolgenden Tage Mittags 
5 A Allerheiligen, wohin man ihn nach jeinem Auffinden ges 
racht hatte. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 6 tobt: 
geborner Kinder, 61 männliche und 45 weibliche, zuſammen 106 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben i 
allgemeinen Krankenhoſpital 12, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Klofter der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſon. ö 

Angekommen: Dorn, kgl. Hofkapellmeiſter, aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Oppeln, 20. er Abſchied.] Nachdem Herr Kreisrichter Zim⸗ 
mermann aus Toſt bereits am 15. d. M. als Juſtitiar der Abtheilung 
des Innern bei der hieſigen Regierung durch den Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten Dr. v. Viebahn eingeführt worden war, iſt der ſeitherige Juſtitiarius 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. v. Möller nach vorheriger Erledigung eines 
commiſſariſchen Geſchäfts von demſelben in der geſtrigen Plenaxſitzung aus 
ſeinem hieſigen Amtsverhältniß entlaſſen worden und heut nach ſeinem neuen 
Beſtimmungsort Poſen abgereiſt. Sein Abgang wird nicht nur von dem 
Regierungs⸗Collegio, ſondern auch von ſeinen dielen Freunden um ſeiner 
Geiſtes und Herzensgaben willen lebhaft bedauert. 


„ Schildberg, 17. Febr. Der Ritterguts⸗Beſitzer Herr Burchardt 
auf Raduchow, Kreis Schildberg, hat am 17ten d. Mts. in ſeinen Forſten 
einen Adler von ſechs Fuß acht Zoll Flügelbreite, zwei Fuß acht Zoll Länge 
und einem Fuß Körperſtärke geſchoſſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Folge deſſen ſoll er von den ſogenannten Hänge-Gendarmen der Polen 
überfallen und aufgeknüpft worden ſein. 

5 Stettin, 20. Februar. [Küſtenbeſatzung.] Die gegenwärtig 
durch Einziehung der Reſerven auf halbe Kriegsſtärke geſetzten vier 
pommerſchen Infanterie⸗Regimenter und das pommerſche Jägerbataillon 
ſollen dem Vernehmen nach die Beſtimmung erhalten, die Küſtenbeſatzung 
der Oſtſee zu verſtärken. (N. Stett. Z.) 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 17. Febr. [Zur Herzogthümerfrage.] 
In der geſetzgebenden Verſammlung ſtellte Advokat Dr. Jucho bezüg⸗ 
lich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache folgenden Antrag: Den Senat 
zu erſuchen, 1) ohne die Abſtimmung bei der Bundesverſammlung 
abzuwarten, den Erbprinzen Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg von ſich aus als Herzog Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein 
anzuerkennen; 2) bei der Bundesverſammlung den dringlichen Antrag 
zu ſtellen, daß über die holſteiniſche Erbfolge innerhalb einer kurzen 
Friſt die Abſtimmung erfolge, der beſtehende Ausſchuß daher aufgefor⸗ 
dert werde, die von ihm ausgearbeiteten Berichte vorzulegen. — Der 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Würzburg, 18. Febr. [Die Miniſterconferenzen.] Heute 
Morgen hat die erſte Sitzung der Conferenz begonnen. Vertreten ſind 
Baiern durch Frhrn. v. Schrenk, Würtemberg durch v. Hügel; Sachſen, 

v. Beuſt; Baden, v. Roggenbach; Darmſtadt, v. Dalwigk; Braun⸗ 
ſchweig, v. Campe; Weimar, v. Watzdorf; Gotha, v. Seebach; Naſſau, 
v. Wittgenſtein; Meiningen, v. Uttenhofen. Hannover und Kurheſſen 
ſind ausgeblieben. Wie man vernimmt, werden die Verhandungen 
höchſtens drei Tage in Anſpruch nehmen, und ſoll die von einigen 
Staaten gewünſchte Mobilmachung Gegenſtand der erſten Berathung 
bilden. — Herr v. Dalwigk, welcher geſtern Abend hier ankam, wurde 
heute Früh per Telegraph durch die Nachricht überraſcht, — daß ſeine 
Gattin glücklich von einem geſunden Knaben entbunden ſei. Heute ge⸗ 
meinſchaftliches Diner der hohen Herren im „Ruſſiſchen Hofe.“ Die 
Sitzungen finden im Gaſthof „Zum Kronprinzen“ ſtatt. (N. Fr. Z.) 

Dresden, 19. Febr. [Für die Bundeskommiſſare gegen 
Preußen.] Das amtliche „Dresdner Journal“ kommt heute auf 
das Verlangen der Bundeskommiſſare in Holſtein, ihrer Stellung ent⸗ 
hoben zu werden, zu ſprechen und bemerkt darüber: „Was die Be⸗ 
hauptung anlangt, daß es ſich in dieſer ganzen Sache lediglich um 
Sicherung einer Etappenſtraße durch Holſtein handle und gehandelt 
habe, ſo erſcheint dieſelbe jedenfalls in eigenthümlichem Lichte, wenn 
man damit die bereits von mehreren Blättern mitgetheilte eigenmäch⸗ 
tige Verhaftung und Abführung des Profeſſors Molbech in Kiel durch 
das preußiſche Truppenkommando zuſammenhält; und die, ſicherm Ver⸗ 

nehmen nach, von Seiten des preußiſchen Oberbefehlshabers erfolgte 
Ernennung eines Stadtkommandanten für Neumünſter und Kiel läßt 
ſich gewiß ebenſowenig mit dem Intereſſe des Etappendienſtes erklären 
und rechtfertigen. Daß die Bundeskommiſſare in Frankfurt den Wunſch 
ausgeſprochen haben, einer Stellung enthoben zu werden, welche ſeit 

den letzten Vorgängen gegen weitere tägliche Vergewaltigungen kaum 
zu ſchützen fein dürfte, erſcheint unter ſolchen Umſtänden wohl erklärlich.“ 

Hannover, 15. Febr. [Die Stände⸗Verſammlung! 

iſt heute Nachmittag 1 Uhr mit beſonderen Vorſichtsmaßregeln eröffnet 

worden. Im Ständehauſe waren verſtärkte Wachen in feldmäßiger 
Haltung aufgeſtellt und der Zutritt zum Hofe des Hauſes jedem ver⸗ 
ſperrt, der zu demſelben nicht durch eine Karte legitimirt war. Anlaß 
zu dieſer Maßregel, mit der wahrſcheinlich auch eine Conſignirung von 
Truppen verbunden geweſen, hat wohl die in einer Geſellſchaft von 
Mitgliedern des Nationaloereins gemachte Aeußerung gegeben, daß es 
wiünſchenswerth ſei, ſich zahlreich auf dem Hofe des Ständehauſes bei 
der Eröffnung der Kammern einzufinden, um dadurch anzudeuten, daß 
man auf dieſelben Hoffnung für energiſchere Betheiligung Hannovers 
an der Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſetze. Bei der (ſehr 
s unbegründeten) großen Furcht, die hier vor revolutionären oder minde⸗ 
ſtens tumultuariſchen Auftritten wegen Schleswig⸗Holſtein herrſcht, hat 
man wieder einmal ſich unvorſichtig gezeigt. Die Eröffnung der Kam⸗ 
mern erfolgte durch den Kriegsminiſter v. Brandis als älteſtes Mitglied 
des Staatsminiſteriums. (D. A. 3.) 
Mainz, 17. Febr. [Politifhe Prozeſſe.] Morgen kommt 
Warburg abermals vor Gericht, und zwar wegen Beleidigung des 
Biſchofs von Ketteler, die er in einer Vertheidigungsrede begangen 
haben ſoll. — Die Rathskammer des hieſigen Bezirksgerichtes hat die 
Anklage gegen den Uhrmacher Schöppler wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrath abgelehnt. Dagegen wird gegen ihn, den flüchtig gegangenen 
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Redacteur Reuſche, jo wie den Buchdrucker Lewalter aus Biebrich am | Der Barometerſtand deio rd. Ba- | Lufte | Wind⸗ ’ 
4. — 55 „ 1 en fe (der Cafe nac Deaamıne | ometer, et, Sie... 
Hamburg Febr. ank. — Poſtdamp i er⸗ — . — 
mania.] Der Commandeur des preußiſchen Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ We n e 35121 un er I Sehe 
ments hat dem Senate in dieſen Tagen für die gute Aufnahme und 5 2 u. Na 7757 3290 71% Dr | Gonnenblide, 
Verpflegung, welche feinen Truppen auf ihrem Durchmarſche hier zu 10 U. Abds. 227,12 43,2] ©. 3. | Heiter. 
Theil geworden ſei, in einem Schreiben ſeinen Dank abgeſtattet und 22. Febr. 6 U. Mrg.] 329,12 41,4] SO. 1. Heiter. 


daran die Bitte geknüpft, daß Hamburg ſeinem Regimente in gleicher 

Weiſe eine freundliche Erinnerung ſchenken möge, wie daſſelbe eine 
ſolche ſtets für Hamburg bewahren werde. — Das hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Germania“, über deſſen Aufbringung durch däniſche Kreu⸗ 
zer Gerüchte verbreitet waren, iſt geſtern wohlbehalten hier eingetroffen. 
Von der „Germania“ ſind weder im engliſchen Canal noch in der 
Nordſee däniſche Kriegsſchiffe geſehen worden. 

* Oeſterrei ch. 
Wien, 20. Februar. [Das Entlaſſungsſchreiben an den 
Kriegs miniſter] lautet: 

Lieber Graf Dee ein mdem Ich Sie auf Ihr wiederholtes An⸗ 
ſuchen von der Stelle Meines Kriegsminiſters enthebe, ſpreche Ich Ihnen 
für gie langjährige und erfolgreiche Dienſtleiſtung im Frieden ſowohl als 
im Kriege Meine vollte Anerkennung aus. 

Meine Armee verdankt Ihnen eine in den Kämpfen der neueſten Zeit be⸗ 
ſonders bewährte gediegene Ausbildung; Sie haben durch Ihre vielfachen 
Erfahrungen die Tüchtigkeit der Armee erhöht und Fortſchritte in allen Waffen: 
gattungen in Anwendung gebracht, die ſich bereits als nutzbringend erprob⸗ 
ten. Wien, am 19. Februar 1864. Franz Joſeph m. p. 
hi - [Zum Schutz der Schiffe.] Die „Wien. .“ meldet: Gutem 
Vernehmen nach iſt zum Schutze der von däniſchen Kreuzern bedrohten 
Handelsmarine in den adriatiſchen, levantiniſchen und mittelländiſchen 
Gewäſſern, wie auch jenſeits Gibraltar eine Escadre von 12, meiſtens 
ſchwer armirten öfterreihiichen Kriegsſchiffen zur Kreuzung beſtimmt 

und größtentheils ſchon ausgelaufen. 
Lemberg, 19. Febr. [Sapieha's Flucht.] Geſtern Abends 
mie bereits gemeldet) iſt Fürſt Sapieha aus feiner Unterſuchungshaft 
entflohen. Vorher hatte derſelbe ein Geſpräch mit feiner Mutter; bei 
der Rückkehr aus dem Sprechzimmer wußte der Fürſt den ihn beglei⸗ 
tenden Aufſeher zu täuſchen und in ein Seitengemach zu ſchlüpfen, von 
N wo er durch das Fenſter entſprang. Die Flucht ſcheint eine von langer 
Hand vorbereitete. Zu gleicher Zeit ſollte auch ein Compromittirter, 
derer in einem andern Lokale verhaftet iſt, befreit werden, aber der 
Auſſicht des Gefangenhauſes gelang es, den Fluchtoerſuch zu vereiteln. 
| RNufland,. 
Unruhen in Polen. i 
Thorn, 19, Februar. [Das Eiſenbahn⸗Unglück bei 


Breslau, 22. Febr. [Waſſerſtand.] DB. 16 F. 10 8. U.⸗P. 5 F. — 3. 
Eisſtand. 


Zelegrapbifche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 20. Febr., Nachm. 3 Uhr. Der Artikel der geſtrigen „France“ 
und niedrigere Conſolsnotirungen drückten die Rente. Die Zproz. eröffnete 
zu 66, 55, fiel auf 66, 35 und ſchloß zu dieſem Courſe in matter Haltung. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% gemeldet. Schluß⸗Courſe: 
3proz. Rente 66, 35. Ital. 5proz. Rente 67, 70. Ital. neueſte Anl. —. Zproz. 
Spanier — Iproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 407, 50, 
Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1042, 50. Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 516, 25. 

London, 20. Febr., Nachm. 3 Uhr. Börſe Hau. Schneefall. Conſols 
90%. Iproz. Spanier 45%, Mexikaner 39%. Sproz. Ruſſen 92. Neue 
Ruſſen 88%. Sardinier 84. RR 

Wien, 20. Febr., Nachm. 12 Uhr. Creditaktien flau. Sprozentige 
Metallicues 72, —. 41 proz. Metalliques 63, 25. 1854er Looſe 89, —. 
Bank» Aktien 771, —. Nordbahn 174, 30. National- Anlehen 79, 60. 
Credit⸗Aktien 177, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 193, 75. London 
119, 30. Hamburg 90, —. Paris 47, 10. Gold —. Böhmifche Weſt⸗ 
a 3 50, Neue Looſe 127, —. 1860er Looſe 91, 10. Lomb. Eiſen⸗ 
ahn 248, —. ! Re; 

Frankfurt a. M., 20. Febr., Nachm. 2% Ubr. Niedrigere auswär⸗ 
tige Notirungen und ungünſtige politiſche Nachrichten drückten österr. Effekten. 
Neues öſterr. Lotterie⸗Anlehen 92%. Finnländ. Anleihe 84%. Schluß⸗ 
Courſe: Lupwigshafen⸗Berbach 136. Wiener Wechſel 97%. Darmſtädter 
Bank⸗Aktien 211. Darmſt. Zettel⸗Bank 2494, Sproz. Metalliques 57%. 
4 proz. Metalliques 514. 1854er Looſe 73. Oeſterr. National⸗Anl. 64%. 
Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien —, Oeſterr. Bankantheile 738. 
Oeſterreich. Credit⸗Altien 173%. Oeſterr. Eliſabetbahn 108. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 25%. Heſſ. Ludwigsbahn 124%, Neueſte öſterr. Anl. 75%. 

Hamburg, 20. Febr., Nachm. 2% Uhr. Die Börſe war flau und die 
Courſe waren meiſtens nominell. Valuten geſchäftslos. Wenig Umſatz. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 65 B. Oeſterr. Credit⸗Aktien 73%. 
Vereinsbank 104 B. Norddeutſche Bank 103½ B. Aheiniſche 93%. Nord⸗ 
bahn 55%. Finnländiſche Anleihe 84 B. Disconto 4. f 

Hamburg, 20. Febr. [Getreid ewartt] Weizen loco geringes 
Geſchäft zu weichenden Preiſen, auswärts ſehr flau. Roggen loco matt, 
ſtille, Oſtſee faſt wie geſtern. Oel ruhig, Mai 24%, Oktober 24%. Kaffee 
ungefähr 2000 Ctr. Rio loco verkauft. Zink verkauft Eiſenbahn⸗Abladungen 
Breslau Medio März 1000 Ctr. 13%, 2000 Ctr. ſchwimmend 12%: 

Liverpool, 20. Februar. [Baumwolle.] 4,000 Ballen Umſatz. — 
Markt wegen politiſcher Lage flau. Middling Georgia 27—26%. Fair 
Dbollerah 23—23%. Middling fair Dhollerah 21 — 207. Fair Scinde 16. 
Middling fair Seinde 15. 
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Berlin, 26. Febr. Die via London aus Kopenhagen nach hier gelangte 
Nachricht, daß die allürten Truppen die jütiſche Grenze überfchritten hätten, 
machte die Börſe, der daraus entſpringenden moͤglichen e halber, be⸗ 
denklich und gab fie dieſer Beſorgniß durch eine weichende Richtung in den 
Courſen den entſprechenden Ausdruck. Der Baiſſetendenz zog indeß das Ber 
dürfniß der ſich deckenden Blancoverkäufer wieder eine ee und fo reſul⸗ 
tirte denn vornehmlich eine große Geſchäftsſtille in allen € ectengattungen 
aus der matten Haltung des heutigen Marktes, während ſich anfänglich in 
öſterr. Credit, 1860er Looſen und den ſonſtigen beliebten öſterr. Speculations⸗ 
effecten noch einiges Leben verrieth. Man meldete aus Wien: Credit 177. 
75—70, Looſe 90. 90—80, London 119 und aus Frankfurt: Credit 173. 50, 
Looſe 75. 62. Ebenſo telegraphirte man aus Breslau eine ſehr matte Hal⸗ 
tung, und an Courſen: Oberſchleſiſche 146%, Freiburger 124, Tarnowitzer 57, 
Koſeler 51, Neiſſer 80 Brief. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) | 


Berliner Börse vom 20. Februar 1864. 
Fonds- und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
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Freiw. Staats-Anl....)4110)%, 1 ro 1861 1882 ze, 
Staats-Anl. von 18595 [104% bz 1 3% 3% Ya 2% 0. 
dito‘ 1680 %% Aachen-Mastrich| 0 | 0 4 81% 431 bz j 
dito 1880 4% % bz Amsterd.-Rottd, | 5% 6, [4 |102% a. 
dito 18551472954, bz Berg.-Märkische | 6’4| 6½% |106 bz, | 
dito 1856[44,19942 ba. Berlin-Anhalt...| 8% 804 123 8 da. 
dito 1857], 1994, bz. Berlin-Hamburg| 6 | 6% 123 8. 
dito 1880/0 ½% ba. Berl.-Potsd. Mg. i 16, 4 183 bz. 
dito 185304, 8 B. Berlin-Stettin . 777 J 132 bz (i 0 
Stants-Schuldscheine. 3% 88 1 ba Böhm. Westb...| — | — 6 163% ds. 
Pröm.-Anl. v. 1858 „.(372]119% bz Breslau-Freib. 112%] 8 4. 124% bz 
Berliner Stadt-Obl...[4421100%, B Cöln-Minden.... 7 12 4½% 170 B. 
3/ Rur- u. Neumärk. 3 ½ 58 J. bz. Cosel-Oderberg. 4 4 81 B. 
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" )Posensche .....+ 4 I-— — dito did - 17 Ben 
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& (Schlesische . . 43 ½ % % bz . 17 110 4 230 6. 
2/ Kur- u. Neumärk. 4 197 62 Mgdb.-Wittenbg.] 2½ 14 167%, B. 
3 Pommersche.....|4 %% bz. Mainz-Ludwigsh 7_ % 120 etw. bau B. 
5 }Posensche....... 4 194 02. Mecklenburger. .| 2%] 2414 80 6 br. 
© (Preussische...... 4 |96%, be. Neisse-Brieger.. 33 43,14 |80 bz. 
3 |Westph. u. Rhein.|4 9 7 bz. Niedrschl.-Märk.| 44 4 944% a. 
3 [ Sächsische. ...... 4 197% B. Niedrschl. Zweb.| 1½½ 4 6% B. 
2 (Schlesische 4 074% b. Nord. Erwin | 3 | — 14, 664etw äößon 
Louisd'or 110 0. 1Oest.Bankn,#3!% ba. Oberschies. A. . 7,,]1043/3 13 95 bz. 
Goldkronen 9. 6%, br.| Loln. Bankn.— — m 1 8 10% 5 — 
Ausiändlsche Fonds. Oestr. Fr. St..] 67%, I; 15 a 107 bz. 
Vesterr, Bietalliques.)d 60 be. Oest. südl. St.-B.] 85 | — [5 136 ba u. G. 
dito at.-Anl. 6 664% à 66 ba Oppeln-Tarn. ... 4 157% bz. 
dito Lott.-A. v.50. 5 75 J u. % ba Rheinische 5 6 4 8 bz. 
dito Ser Pr.-Anl. 4 75 B. dito Stamm-Pr. 5 6 4 105 B. 
dito Eisenb.-L...|— [69% bz Rhein-Nahebahn] 0 — 4. 124% bz 
Russ. Engl. Anl. 182% |87456% bz u B. Khr. rf. K. Gldd. 331 4½½ 96, G 
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3 Eisenbahn- oritäts-Aotien. Tome: „1544| 54314 
gerg.-Märkische 4% 100 bz. Magdeburger „ 47 4,4 
dito 1.14% 19% bz. Braunschweiger | 4 |4 4 
dito IV.4½% 96 . Weimar 4156 4 
dito III. v. St. 36.03 ½% 80 n Gothaer je 4 5½4 4 
zöln-Minden . 4½ 100% 6. Goraer „ [5%] 71414 | 
dito ld 103%, ba Thüringer „2% 3 4 
dito 4 193% dz Hamb. Nordd. B.] 856 4 
dito IIIa |90% bz „ Vereins-B. ö 64,4 \ 
dito „14199, B Hannoversche, 4½% 5 4 j 
dito „IV.4 00 B. Bremer „51 6 4 
Mr r 4 — — Luxemburger „ [10 [10 |4 i 
dito 1.4 — — Darmst. Zettelb.| 85 9 4 | 
Niederschl.-Märk. . 4 194%, G. — | 
dito couv.4 44% G Darmst.Credb.A.] 5 | 6114 | 
dito Leipz. Credb. A. 3 | 31414 | 
dito Meininger „16 7 4 
Niederschl. Zweigb. Coburger „38 4 
Litt. C. Dessauer „ 9 9 4 
Oberschles. A, 4 Oesterreich. „/ 3%. I 
dito fer 2 374 
dito a erLda.-B.| 1. 27,14 
dito Disc.-Com.-Ant. 6 | 74/4 
dito 4 Berl. Hand. 5 9 ja 
Oest.-Franz2.. eg Schl. Bank.-Ver.] 6 |6 4 | 
Oest. südl. St.-B..... £ 
Bhein, v. St. gar. 4 — — Minerva D — 5 
Rhein-Nahe-B, gar. 4 ½ 8 B Fbr.v.Eisenbbdf.! 5%! — 5 
Wechsel- Course. | 
Amsterdam 280 Fl. k. S. 142½% ba. Augsburg 100 Fl. 2 M. 50 20 bz. 
dito 30 Fl 2 M. 141½ bz Leipzig 100 Thlr. 9 T. 994 G. 
Hamburg 300 Mk.. . . k. S. 181 ba to 100 Thlr.... 2 M. 99% @. 
dito 300 Mk.. . 2 M. 150 % @ Frankfurt a. M. 100 Fl.]3 M. 56. 22 G. 
London 1 L st.. . 3 M. 6. 19% bz. Petersburg 100 S.-R. . 3 W. 94 ½% bz. 
Paris 300 Fres .. 2 M. 79½ v2. dito 100 8.-R. . 3 M.] 93 ½% bz. 
Wien 150 FI. 8 T.] 83½ bz. Warschau 90 S.-R. . 8 T. 170 bz. 
alto e e ee 2 M. 82% bz. Bremen 100 Thlr.. s T. 110 ba. 


reslau, 2. Febr. Wind: Sad⸗Oſt. Wetter: ſebr ſchön. Ther⸗ 
En 8800 177 2 1 Bei etwas ſtärkeren Zufuhren zeigte ſich der 
Geſchäftsverkehr wohl belebter, der Preisſtand blieb jedoch ohne bemerkens⸗ 5 
werthe Aenderung. x . 6 

Weizen ſchwach beachtet, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 48 —65 Sgr., 
gelber 48-56 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, 


aliziſcher und 
polniſcher weißer 48—62 Sgr., gelber 48—52 1 


Sgr., feinſte Sorte über No⸗ 
37—3 


liz bezahlt. — Roggen preishaltend, pr. 84 Pfd. —41 Sgr., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 70 Nd. 
weiße 35—37 Sgr., gelbe 30—32 Sgr. — Hafer feit, pr. 50 Pfd. 78.— 
29 Sgr. — Erbſen wenig beachtet. — Wicken ſehr gefragt. — Schleſiſche 
Bohnen ſtill. — Schlaglein ſtilles Geſchäft. — Oelſaaten ohne Aen⸗ 
derung. — Rapskuchen wenig gefragt, 46—50 Sgr. pr. Ctr. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 515966 Widen .. 50-5254 
Gelber Weizen n 48—54—59 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen RUE 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat 50—165—188 
Belle Am 30—33—37 BWinter-Rap3. .-..-- 174—184— 196 
2 — . 26—28—30 Winter⸗Rübſen . 163—173—183 
o 38—43—48 Sommer-Nübfen.... 135—150—160 


Kleeſaat — bei reichlichen Offerten — rothe ſchwach beachtet, ordinäre 
1011 Thlr., mittle 114 —12½ Thlr., feine 13 Thlr. hochfeine bis 14 Thlr., 
weiße ſtilles Geſchäft, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 
16—17 Thlr., hochfeine bis 18 Thlr. pr. Etr. 8 
Thymothee ſchwach umgeſetzt, 54—7—8 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. Netto 26—36 Sgr., Meze 1111 Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Termine 10% Thlr. — Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und Februar 13% Thlr. pr. Früh⸗ 
jahr 13½ Thlr. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, 22. Febr. Zum 19. Male (mit neuen Couplets) : „„Wech: 
Schulze.“ Original⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten von H. Ga: 
lingee. Muſik von A. Lang. a i 

Dinstag, 23. Febr. „Martha, oder: Der Markt zu Richmond.“ 
Oper in 4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane von N t. Georges) von 
W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. (Lyonel, Hr. U co.) 


Die Beerdigung meiner inniggeliebten Frau findet ſchon heute Mon⸗ 


b 8 i Uhr auf dem ECliſabetkirchhof ſtatt. 
or 22. Febr. Nachmittag hr Gertmann Goch. 


rcus N 9 

Neue Graupenſtraße neben der Küraſſier⸗Kaſerne. Heute Montag, den 
22. Februar: Große außerordentliche Vorſtellung in der höheren 
Reitkunſt, hier noch nie geſehene Gymnaſtik, nächſt Vorführung der 
edelſten und ausgezeichnetſten Schulpferde. Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm find folgende Piecen beſonders hervorzuheben. Großes Spani⸗ 
ſches Manöver 1 5 travail en vitesse, ausgeführt von Herrn Alfred 
Bradbury. Soliman, Sie de when in eg ger 
itte au Lina Suhr. eltberühmten Acrobaten, Herren 
Nagels unde at Ci Entré der Herren Rocré, Criſtens 


2 oͤhne. © 
u a SIT nung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr Abends. - [1608] 


nd Picard. Kafjenerd A 
f en Dinstag, Große W. Suhr, Director. 


orſtellung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drug von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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